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Das Dreigeitirn. 


Der Blaub’ enthüllt deS Seins Bedeutung, 
Dem Srd’ichen jchenft er hohen Ziwed, 
Und zieht mit ernit prophet’icher Deutung 
Des Em’gen Vorhang balb hinweg. 


Band der Rollfommenbeit; o Xiebe! 
Du Rofe voller Hinmelsahut, 

Des Herzens wildgeborne Triebe 
Beiprengit du mit des Nreuzes Blut. 


63 hält geichiwilterlich das Soffen 
Der ivd’schen Tage buntes Band 
Sm Blau des Tages Itrablt ibm offen 
Das ew’ge, Ichöne Baterland. 
Gin Yied. 

Bon Ziinden Frank ımd tict gebeuat, 
Berlangte ich nad rieden; 
Nein Ohr ich meinem Zeufsen 
Und feine Hilf’ biemieden. 
Nur Siindenelend ohne Jabl 
Und auch die Fleinite eine Tual 
Wo iollt' ich Rettung Finden? 


Zu Neu Fühen anf ich bin, 
Bat weinend um Erbarmen: 
Da neigte jich fein Sirtenfimm, 
Da half er Ichnell mir Armen. 
Da ward viel Gnad’ auch nıir geichentt, 
Die Schuld in’S tiefite Meer verfenft - 
Bie froh bin ich, wie jelig! 

98. 8. 


neigt, 


Pan 
“ 


(8 if unmöglich, dat; Gott lüge. 





„Es it numoglid), daß Gott lüge.“ 
Ebr. 6, 18. 

Kann ein Släubiger, wie die Ebrüer 
Släubige waren, itberhaubt daran denken, 
Sott der Kirge zu zeiben? Bewußt, jicherlich 
might! Er der Theorie itimmt gewiß jeder 
Singer Chriiti freudig in die Behauptung 
Des poitelg mit ein: „Es tt unmöglich, 
daß Gott Tiige.“ Soc in der PBraris, in 
der Tat verhält Tih das ganz anders. Da 
aeichab und geichiebt e8 Hundert und tau: 
jendinal, daß Gläubige die Ehre ihres 
(Sottes Ichaänden, Seinen Namen entheiliaen, 
isıne Fortbare MWerbeigungen mit Yen 
troten, Gott zum Nitraner machen. Weld 
trauriges Simdenregilter der Gläubigen! 
Tr biit entiett, lieber Zefer, ich weil; es! 
it. doch it cs Pritfe dich einmal al 
fen Ernites, ob di Dich Ddiefer Sitmde, 
„Sott der Yüne geziehen zu- haben,“ nicht 
des öfteren bait zu fJchulden Fonmmeit laf 
jen much in deinen Slaubensleben. Wenn 
die Sefabr, Gott zum Ligner zu Item 
veln, nicht nabe läge, wirrde in der Seil. 
Schrift die Pehmuptung, dah Gott die 
Wahrheit und es nnmönlicd fei, dah Er 
Inge, nicht wiederholt aufgeitellt fein: wie 
e8 35.9. it in . 33, 19: 1. Sam. 
15, 29: Bi. 89, 36: Ebr. 6, 18 und in 
anderen äbulichen Sprüchen, wie zu B. 


Soh. 2, 21 u. 27. Wer je gegiveifelt hat 
an der Gnade Gottes in Chr. Seju, an 
irgend einer feiner vielen herrlichen Ver- 
beigungen, an irgend einem Nusipruche 
der Heil. Schriit, hat Gott damit zum Küig- 
ner gemacht. 

Nehmen wir einmal unfere jchönen Lie 
der, wie: „Befiehl du deine Wege!” oder 
‚Birf Sorgen und Schmerz,“ oder „Wer 
mir den lieben Gott labt walten,“ im. 
Solche und viele äbnliche Lieder find wirf- 
lich Sehr Föitlich und werden von manchem 
Ehriiten doc geichäßt u. viel gelungen. 
Aber warum denn? Wım, weil uns Ehri- 
ten fo oft angit und bange werden mill 
iiber diejes und jenes, weil uns noch beitän- 
dig der Mut entlinfen will. Ind warım 
denn Diefes? Meil Zweifel an Gottes Ver 
heigungen und YZufagen fi; regen; weil 
der bedanke, dag der Herr unfer vergejien, 
uns beriüumen, vernacdläffigen, unfer $e: 
bet nicht erbören, fein gegebenes Wort aıt 
uns nicht wahr machen, mit einem Wort 
aelagt, daf Er lügen fonnte, in unierem 
Herzen Plat ergriffen bat. So wäre das 
nicht gemeint? — Na, wie denn anders? 
Wenn ich einem  Silfsbedürftigen meine 
Dilfe zugefagt babe, diefer fichh damit aber 
nicht beruhigen läßt, fondern Sich weiter 
aramt umd forgt, jo iit das ein Zeichen, daß 
er. mein Veriprechen in Frage zieht, mein 
Vermögen, ihm zu belfen oder aucd) mei- 
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ner guten Willen dazu, alfo meine Wahr- 
haftigfeit bezweifelt. Vielleiht nur oft mit 
Recht?! Und nun labt uns nur frei und 
dreiit das Kind bei feinem rechten Namen 
nennen: Wer Gott nicht glaubt, nicht ver- 
traut in allen Dingen alleivege und alle- 
zeit, madıt Ihn damit zum Lügner, raubt 
ihm jeine Ehre, entheiligt feinen Namen, 
der da tit: Nat, Nraft, Held, Emwig Bater, 
rriedefürit; nigachtet feine Verheigungen; 
wirft einen Schmußflecfen auf feine Wahr: 
haftiafeit. Man jagt jo etwas nicht, aber 
man tut’S leider mur zu oft, Oder nicht? 
Warum denn noch immer die vielen bangen 
Sorgen, die jchlaflojen Nächte, die verwein- 
ten Augen, die gebrochenen Herzen? 

Sa, jagt jemand, geht Gott denn aber 
nicht wirflicy oft gar zu wunderliche We- 
ge mit uns Menjchenfindern auf Erden? 
Befinden fich nicht auch die beiten Chrijten 
zuweilen in lauter Nebel und Dunkelheit? 
Sind nicht auch ihre Wege oft lauter Rät- 
fel und FFragezeihen? Kommt es nicht oft 
Stirf für Stif ganz anders, al3 wir e8 
aedadht, erhofft, darum gebetet hatten? 
(Hibt’s nicht gerade in Sefu Nacdjfolge viel 
Not und Trübjal, Verfolgung, Kreuz und 
Leiden, die wohl int Stande find, ung 
Angit einzuflößen? Gewiß, gibt’ das al: 
les! Das alles hat Sejus jeinen Füngern 
vorausgejagt und dariiber gejagt: „In der 
Welt habt ihr Angit! Aber er fügt aud 
jofot Hinzu: „Seid getrojt! Ich habe die 
Welt übertunnden! Als wollte er jagen: ihr 
habt alfo feinen Grund zu euren Befürd)- 
tungen. Und wahrlidy, man hätte feine Ur- 
fache, audy nur ein Stiimdlein unruhig u. 
unfiher zu fein, wenn nicht in unferen 
Serzen Aleinglanbe, Miftranen, Zweifel an 
Gottes Wahrhaftigkeit gar oft die SHerr- 
Ichaft hätten. Der Herr jagt: „Sch will 
euch nicht verlafien, noch verläaumen! Sch 
will euch tröiten, wie einen feine Mutter 
tröjtet. Wie fich ein Vater iiber feine Kin: 
der erbarmt,ufiv. — Sann audı ein Weib 
ihres Kindleins vergelfen, ulm. Er fordert 
uns auf: „Rufe mich an in der Not, fo 
will ich dich erretten, und du follit mich 
preifen!” oder „Alle eure Sorgen werfet 
auf Ihn!“ oder „Kommet her zu mir alle!” 
„Seßet eure Hoffnung ganz auf die Gna- 
de!” — Man fönnte in diejer Weife nodı 
fortfahren viele Seiten lang. Wenn wir 
nun troß diefer herrlichen VBerheigungen 
doch noch oft Zweifel hegen an der Wahr: 
baftigfeit Gottes, was ilt die Urfadhe? 

: Xch lege dieje Frage Gottes Kindern 
ber: Warum zieht ihr oft noch jo traurig, 
fo trojtlos, jeufzend, Flagend und zagend, 
vielleicht jogar murrend und fait verzagend 
eure Straße? Warum? Warum lat ihr 
euch nicht allezeit an feiner Gnade genüi- 
gen? Warum feid ihr nicht fröhlich allezeit 
u. freut euch in d. Herrn nicht allemege? 
Sat Gott je eine Verheißung gegeben, bie 
Er nicht eingelöit hätte voll und ganz? Sit 
irgend ein Menih in feinem Vertrauen 
aa Gott jemals zu Schanden geworden ? 
Nein! — Warum dann die Sorgen und 
MHengite und Zweifel? — Ab, man kennt 
johl feine Verheigungen zu wenig, man 
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fennt feine Ziele fo menig, feine meifen 
Pläne nicht und darum alles Sorgen und 
Grämen, Seufzen und lagen, das feine 
Wurzel nur in dem Zweifel an Gottes 
Wahrhaftigkeit hat. DO, wir furzfichtigen 
Menfchenfinder fönnen faum weiter als 
über unjere Nafe hinaus jehen. Gott aber 
jteht auf hoher himmliicher Warte u. über 
fieht nicht nur die nädjiten Stunden unje 
res Lebens, jondern unfer ganzes Xeben 
mit jeinen Freuden und Xeiden bis ans 
Ende; aud das Leben unferer Xieben und 
das aller Menjchen auf Erden. Und weil 
er nicht allein mein und Dein Beites will, 
jondern jeine FFriedensabjichten fich auf al 
le feine Kreaturen eritrecen, desivegen han. 
delt er jo und nicht anders, und führt Al 
les wohl. Darıım labt uns volles Zutrauen 
faffen zu Gott und feinem Wort, ohne al 
lem Zweifel, und unfer Vertrauen nie 
Ivegiverfen zu dent, dem wir jo unendlich 
viel, ja alles zu verdanfen haben. 

Zum Schluß; bedenfen wir noch Eines: 
Die Dunfelheit, die fragen, die Rätjel find 
nur bei uns, nie aber bei ®ott. Er iit Yicht 
und feine Finsternis tt bei ihn, alle ra 
gen und Rätfel find längit von ihm ge 
löit und zwar zu unlerm. Beiten. Furcht 
u. Angit prejjen nur nniefe Bruit; Surcht 
iit nicht in der Liebe, in Gott. Seine Mu 
gen fehen feine Schwierigfeiten, fein Ber 
mögen bat fein Ende, und noch nie hat 
Sott voll Angit geforgt, wie dies und jenes 
wohl hinauslaufen witrde. Nein, es ent 
mwidelt ficy alles nad) feinem meijen, göttli 
hen Brogramm, und „ob e8 auch wit 
tet das ftiürmifche Meer, 0b’3 Menichen, 
ob’3 Teufel find oder mas mehr, das Schiff 
lein bleibt fiher, wo Nefus Ehriit, der 
Serr aller Serren, der Meifter ijt! Es muB 
alles geh’'n, wie Er e8 will, — Herz 
ichmeig, jet jtill!“ 

„Dur Stillefein n. Hoffen werdet ihr 
itarf fein!” — 

AS. 


. 


„In der Welt; nicht von der Welt. 

So bezeichnet unfer Herr in feinem bo- 
hennriefterlichen Gebet den Charafter der 
Seinen. Sie leben in der Welt, aber nicht 
mit der Welt. Sie halten fich fern bon der 
Simde, aber mit von den Sündern. Sie 
find, wie ihr Meifter, Siindenfeinde, aber 
Sitmderfreunde. Sie fuhen das Verlorene, 
fie gehn den Verirrten nad). Sie umichlie- 
Ben die ganze Siünderwelt mit Tiebender 
Aürbitte. 
Die Sache iit nicht fo einfach, wie fie aus- 
fieht. E3 haben fchon viele hier gefehlt. Sie 
waren ernitlidh bejorgt um ihr Seelenheil. 
Sie muhten und fahen: die Welt liegt im 
Argen. Sie mwiursten, dab der Weg gen 
Simmel jchmal iit und wenige ihn finden; 
der zum Mbarund dagegen breit, mit Blu- 
men beitreut und bon Taufenden bemandert. 
Sie muhten, mer felig werden mill, muß 
ausgehen von der Welt, Sich abiondern, 
nicht3 Unreines anrühren. 

Und fie gingen aus. Sie floben die 
Menichen, fie flohen in die Einjamfeit. Sie 
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ichloffen ji ab felbit von der Kirche, die 
ihrer Mehrzahl nad) wieder Welt geworden 
war und fid) jelbit und andre mit einen 
Schein des Chriitentums betrog, das wahre 
Wefen der Nachfolge Ehriiti aber verleug- 
nete. So entitand das Mönctum. So find 
mancherlei Abjonderungen entitanden, wo 
der reinigende Sturm erjchütternder Buiz 
predigt und der Verfolgung aufgehört hat- 
te iiber die Tenne der Stirche zur wehen. 

Sb wurde neulich ziemlich weit itber 
Land geladen zu einer Familie, die mein 
Bud) „Maranatha” geleien und jich hier 
in Schwierigfeiten befand. „Zu einer 
falihalaubigen Stirdhe tollen wir nicht 
gehn,“ jagten fie; „unsre eigene aber tit 
bier jo verweltlicht, daiz uns bange iit, 
ihr beizutreten; zumal die Bajtoren das 
Weltwejen gutheigen. Was  jollen wir 
tun?“ 

Sa! fagit du, das mul "ne wunderliche 
Segend geiwejen jein! Wo tit denn unfere 
stirche Jo weltlich geworden, dal; ein erniter 
Christ beim Anflug an fie bange fein 
muß, er gebe mit dem Saufen verloren? 

Horcdy Lieber: E3 gibt Gemeinden, in 
denen alles Weltwejen jo berrichend ge: 
worden, dag niemand den Mut bat, da- 
gegen zu fampfen; in denen jo wenig geiit: 
liches Leben ilt, daß, wer mit aufrichtigem 
Serzen ISeju nachfolgt, von dieien „Chrii- 
ten” fir einen Narren gehalten wird. 
Slaubit du das? Nun, hier einige Tat- 
lachen. 

„Bes das Herz voll it, geht der Mund 
iiber.“ Sord auf das Gejpräd der metiten 
Ehriiten! Was ift der Inhalt? Geld auf 
dem Marfte;Geld in der Kirche; Geld, wo 
jich zwei Beamte treffen; Geld, vom Mor: 
gen bis Abend im Haufe. Geld iit die Mut- 
termilch, die die Kinder von flein auf trin- 
fen; die Zuft, in der fie aufwachlen; die 
Wage, auf der alles gewogen wird. Haben 
die Menfchen denn feine Seele? feine 
Furdt, daß fie verloren gehen fann? Man 
hört nichts davon, weder im Haufe nad) 
auf der Straße. Aber diefe Geldmenichen 
iind alle „Chriiten.” 

Schau auf die Frrende vieler heutiger 
Chriiten! Wo finden fie die? Wo’s Iuitig 
hergebt, die Fühe ipringen, die eigen 
flingen. Der liebite Plaß it Taujenden von 
Chriiten heute der Tanzplat. Da lacht ihr 
Auge, da bitpft ihr Herz, da vergeht ih- 
nen die Zeit immer zu schnell. Und jie freu: 
en fich jchon auf den nächiten Tanz. Und 
jind „aute Criiten.“ Aber foviel fann jelbit 
der Blinde fehen: eine chriitliche Freude 
iit der Tanz nicht. Und mit dem Ringen 
um die Krone verträgt er fich nicht. Wo 
jelbit veritändige Weltmenichen Gefahren 
ichen, wie fann da ein Chriit unbeforgt 
mitmachen! Die freuden der Jünger Sen 
waren allezeit heilige renden, renden ım 
Herrn, in feinem Umgang, in feiner Liebe, 
in feinem Dienite. Bon andern fyreuden der 
Chriiten weiß die Schrift nichts und follte 
auch Fein Chriit heute etwas wiljen wollen. 

Ferner: daf die Moden hente vielfah 
nenen dhriitlihe Sittfamfeit veritoßen, 
brauche ich) wohl faum zu beweijen, bon 




















der Eitelfeit ganz zu jehmeigen. Die Mode 
it fait allmädhtig geworden, und derer, 
die hier feititehen, dem verfumpften Yeit 
geilt fic) entgegenitellen, im zterlichen Stlei 
de mit Scham und Zucht fich jchmmücken, 
werden immer weniger. 

Kenn ich das Wild der Ehriiten betrac) 
te, wie es im Neuen Teitamente gezeichnet 
iit — amd fo ift das Chrijtentum in jeiner 
echten Weitalt jo frage ih mich: Wo 
find heute die "Christen? Die echten Chris 
ten leben nicht diefer Welt, jondern der 
andern. Ihr ganzes Denfen, Trachten, Turm 
geht auf jene, und diele hat nur jovtel Wert, 
als fie fiir jene bedeutet. Ihr Wahlipruc) 
it: z 
‚Bon bier ziwar geburtig, Doch droben zu Haus; 
Und find wir eimit würdig, jo wandern tvir 

aus.” Ind: 

Himmelan geht unire Bahn, wir ind Gäjte 
nur auf Erden; 
Be wir einit nach Nanaan Durch die Wiülte 
fommen werden, 
Sier it unier PBilgeritand, Droben unjer Va: 
terland!” 

Nur eins tt der wahren Chriiten Sor 
ge: Scligwerden! Selber jelig werden umd 
andern dazu helfen. Alles betrachten Ehrit 
ten in diefem Pichte; alles richten jie danac) 
ein, Was daran jchadet, meiden Jie, ob'S 
aud; alle Welt tut; was da müßt, tun fie, 
ob’8 auch nientand Jonit tut, ob Fleisch md 
Put auch noch jo beitig proteitieren. 

Und andere jelig machen! Darum jind 
alle Ehriiten auch Miflionare. Sie fünnen 
gar nicht anders. Ob Mann oder Weib, 
einerlei: die Liebe treibt jie dazu. Und da 
rum fönnen fie auch nicht ihre Mitjünder 
fliehen. Nein, ste juchen fie geradezu, wie 
der Arzt den Stranfen, der qute Dirt das 
verlorene Schaf. Mus der Welt in die Ein 
lamfeit zu fliehen, verjtößt gegen die Liebe 
und it darum unrecht. Unter die Menfchen 
und helfen! das tit gejundes Ehriitentumt. 

Wie weit darf ich in die Welt hinein, 
ohne meine Seele zu gefährden? Was muf; 
ich nreiden und was muß ich leiden? Das 
ind Gewiliensfragen, die jeder für jich vor 
dem Angefichte Gottes beantworten muß u. 
feiner für den andern beantworten fann. 
Folgen wir dem Erempel Chrijti und fei- 
ner Apojtel, jo werden wir nicht feblgeben. 
Folgen wir jorgfältig der Leitung des bei 
ites Gottes, von dem unjer Serr vereißt: 
Er wird euch in alle Wahrheit leiten. Be 
ten wir fleisig um Weisheit von oben, 
6 dab; wir weder zu Teichtgläubig, mod aud) 
zu Eleingläubig find. Denn unjer Urteil, 
auch wenn wir noch jo ernite Chriiten find, 
it nicht Gottes Urteil, und ins Herz Fön 
nen wir niemand jchmuen. „Ueber drei Din- 
ae,” Tagte ein frommer Mann einmal, 
„werde ich nich int Simmel einjt wundern: 
eritlih, dal; manche nicht bingefonmen, 
bon denen ich es gewii; erwartete; zwei 
tens, da mancher da ilt, von dem ich cs 
nit erwartete; und drittens, und dies 


wird das größte Wunder fein: da ich fcl- 
ber hingefommen bin.” 

sn Gefahr find wir immer in dieler 
Welt der Verfuhung, ob in Gefellichaft, 
ob allein, und bedürfen itets göttlicher Ve- 
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hütung; unjererjeit3 aber Wacdhens und Be- 
tens. Wir fönnen auch den Verfuchungen 
nicht entgehen, obidyon wir jie nicht auf 
juchen jollen. Sie fommen jogar im Sei- 
ligtum Gottes an uns heran. Es gilt hier, 
männlich zu £ämpfen und zu überwinden. 
Anders wird uns nicht die Krone. 


Und es it eine Tatjache: Der Kampf 
itarft, wie der Sturm den fähigen Schif 
fer macht und der trieg den tapferen Sel 
den. Auch tm GSetitlicher it Bewegung ge 
hund und Ringen nrit den Mächten der Fin? 
ternis beilfam. Arbeit im Weinberge Got 
tes it darum micht bloß beilige Pflicht, 
jondern auch Tuelle eignen geijtlichen Ge 
winns und oft großer beiliger ?yreude. 

(Herade in der Arbeit lernt man feine 
Zchwäche To echt fennen, aber auch die 
Nraft des Allmächtigen. Die Arbeit führt 
in die Denmmit, in’s Wort, im’s Gebet; fie: 
treibt uns immer näber zu Sefu; fie ent 
tacht die Liebe zu beller Flamme, den 
Slauben zu itberwindender Stärfe und ver 
wandelt uns inmmer mehr in Sefu Bild: 
Ss der Welt, nicht von der Welt. 

(Hewil;, die Gaben find verichteden. Her 
vorragend VBegabte qibts allezeit nur jehr, 
jehr wenige. Aber jeder bat genügend Ga 
ben empfangen, um mitarbeiten au fünnen. 
Nannit du beten? Fürbittend deine Mitbrüt 
der auf betenden Händen Gott vortragen 
mt all ihrer Not umd all ihrer Sünde? 
Dann Fannit du arbeiten. Du fannit aud) 
zu rechter Zeit ein Wort aus dem Wort 
ewiger Wahrbeit in ihre Seele jenten. Sei 
nur inmmer bereit dazu und bitte den Herrn 
um Leitung! Vielleicht haft dir auch durch 
das Verjchenfen von Iraftaten und Bit 
chern Gelegenheit, Seelen Iefu zuzuführen. 
Nimm die Zeit wahr, der Tag geht bald 
zur Neige! 

Und die Arbeit it heute jo nötig, wo 
der Abfall immer größer wird und das 
Chriltentum fo vieler jich in Iceres Ge 
ichivass auflöit. Die Welt braucht mehr denn 
je Arbeiter, Männer und rauen, die den 
Intergebenden die Bände entgegenitreden 
und fie zu retten fuchen; Nünger Net, die 
aus Erfahrung willen, was das Wort des 


Setlands bedeutet, und die Elenden dem 


zufithren, der noch beute ruft: „Kommet 
ber zu mir alle, die ihr mübjelig und be> 
laden feid! Ich will euch erquicen. ch 
will euch Nube geben für eure Seele.” 
Ein Meifender, der die Alpen über- 
fchritt, wurde von einem Schneeiturm über- 
fallen. Es war body in den PVergen. Die 
Rälte wurde arol. Die Luft war mit Eis 
erfüllt, und der Wind ging ibm durd) 
Marf und Bein; doch fämpfte er fih müh- 
jam weiter. Aber feine Slieder eritarrten 
allmählich, eine große Mitdigkeit ergriff ihn, 
jeine Fe fonnten nicht mehr vorwärts, 
und er wollte fi ichon im Schnee nieder- 
legen, um in den Schlaf zu verfinfen, aus 
dem es fein Erwaden mehr gibt. Da fah 
er einen zweiten Wanderer des Weges fom: 
men, Der fhien womöglich noch elender zu 
jein, faum Tonnte er filh nod) beivegen; er 
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ichien dem Tode verfallen. Al3 er den Be- 
daurnswerten jab, ergriff ihn ein tiefes 
Mitleid. Er raffte fi) auf. Er froh, denn 
gehen fonnte er nicht mehr, zu dem leiden- 
den Mitpilger. Dort angefonmmten, fing er 
an, ihn mit Schnee zu reiben und ihm Mut 
zuzufpredyen. Ind was geihah? Der Ster* 
bende lebte wieder auf, jo dab er meiter- 
wandern fonnte. Der barmberzige Sama 
riter aber war durch jein Werf der Liebe 
auch zu neuer Lebensfraft gefonmmen. Und 
hochbeglückt jeten mun beide gemeinfam 
ihre Bilgerichaft fort, bis jie ihr Ziel, die 
Derberge, erreichten. 

Die rettende Viebe hatte jie beide geret- 
tet.. Sie allein rettet auch die in Siinden 
"erlorenen. 

„Wie mich mein Water aejandt bat, To 
jende ih euch in die Welt.“ 

(Eingefandt durh SG. 3. W.) 


Warnm leje ich die Nundichan? 


Eine fonderbare Frage, nicht wahr? 
Nun, es fam einit ein Vertreter des Blat- 
tes ins Baus, legte mir das Blatt vor, 
empfahl es in dringender Weife und ich 
beitellte es, ohne ernit zu willen, warum 
ich es tat. Oder: es wurde mir das Blatt 
zugejandt, ich fand zufällig etwas Snterej- 
jantes in dem Platte, und ich beiteflte es. 

So denfen ich nranche die Antwort auf 
die obige Frage. Somit wäre das Lefen 
des Blattes etivas rein Zufälliges u. hät- 
te feinen tiefern Grund. Es mag bei mait- 
dem Lefer zutreffen, aber mein Lejen der 
Rundihau iit mehr begründet. 

Sch lee diefes Wlatt, weil e8, wie der 
Name fagt, eine „Rundichau” it. Mit der 
ganzen mennonitischen Gefellihaft in Firh 
fung zu bleiben, ijt mir ein tiefes Bedürf- 
nis. Alles, was mein Volf angeht, geht 
auch mid an. Da fommt mir die Rundichau 
zu Hilfe und läht mid) erfahren, was unter 
unferm Volfe geichieht. ES gibt feine ernite 
Frage, die unfer Wolf bewegt, die in die: 
jem Watte unberührt bliebe. 

Die Nundichau Tat mich auch Einficht 
in die Fehte Bavequng in unferm Menno- 
nitenvolfe gewinnen. TIaufende unferer 
Brüder ımd Schweitern haben ihr altes 
Vaterland verlaflen und find nach Amerika 
acfommen, um eine neue Heimat zu fin« 
den. Welch eine sülle von Erfahrungen 
it hier zu beobadıten! Die Rundichau Taht 
nridy ein heiges Ningen um die Eriitenz 
ihauen und einen Kanıpf fehen, der man- 
dem Lejer fremd iit. 

Dabei darf ich einen bochwichtigen Pro- 
zch beobadjten und zwar den Prozeb der 
VBerichmelzung derer, die fich itets Brüder 
nannten. Die Brüder aus Rubland und 
die Brüder in Canada haben ihre Eigen- 
tinmlichfeiten, ihre Cigenarten und aud) 
ihre Unarten. Sie fommen zufanmmen. Die 
Brüder aus Nukland werden in die Häu- 
fer aufgenommen; da wird man inne, dat 
fie in manden Stiden anders find, als 
inan e& fih aedadıt hatte oder mwirnjchte. 
Man itußt, tritt einen Schritt zuriick md 
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fommt an die Frage, ob man fid) ganz 
abwenden jolle. Aber mit der Zeit lernt 
man die Eigenarten geihichtlih erflären, 
man rechnet jic) gegenjeitig diejelben nicht 
foviel al3 Schuld an u. es bahnt fid) die 
Berftändigung an. In der Rundicdhau 
fommt diefer Prozeß zum Ausdrud. Dan 
jieht, daß es in diefer Beziehung an und 
bei der Schöpfung d. Welt Abend aber 
aud Morgen wird, bis endlicd) Sabbatruh 
— voller Frieden — jein wird, 

Zangjam verzieht fich die Berjchniel 
zung. ES entiteht ein einig Bolf von Brit: 
dern! Haben alle andern mennonitijchen 
Blätter, die ich übrigens aud) leje, viel 
Rofitives, jo fehlt. ihnen doch dieje Seite, 
die miir die Rundichau wertvoll madt. Man 
ichweigt jich hier gegenjeitig nicht tot, jon- 
dern bahnt eine Berjtändigung an. 

Tie Nundichmu pflegt das religiöje Xe- 
ben der Mennoniten, aber nicht von Stand: 
punfte der Senteinde aus, jondern mit 
großer driitlider Tuldjamkfeit. Aus dem 
Zentrum heraus werden die ragen beant 
mwortet und man bewegt fi) weniger in 
der Peripherie. Dabei iit man bentiiht, ve: 
niger von Glaubensjägen, jondern mehr 
vom Slaubensleben zu jprechen. 

Die „Mennonitiihe NRımdidhau“ gibt 
allen Richtungen die Möglichkeit an der 
mennonitischen Kultur mitzuarbeiten. Wir 
haben gerade die hriitliche Kultur vielfac) 
verjäumt während wir es mit dogmatiichen 
Fragen zu tun hatten. Die Schule wurde 
vielfach von der Kirche zur Seite gefchoben. 
Die Rundichau verbindet Schule und Kir 
che als die beiden Erziehungsfaftoren um 
jerer Sejellichaft und bemüht fich, den Rih 
zu beilen. 

Tie Nundichau gibt auc dem unge 
jchulten Zefer die Möglichkeit, feine Gedan- 
fen zum allgemeinen Wohle und zur allge 
meinen Belehrung mitzuteilen. Fachblät 
ter nehmen anı liebiten nur Artikel auf, 
die von FHachjleuten gejchrieben find. Aber in 
der Rundichau fprechen fi) die verschieden 
iten Schreiber aus. Es wäre dod von In 
terelje an den gewejenen Norrespondenzen 
nachzumeiien, wie gar verichieden d. Schrei- 
ber find. 

Auch die furzen Erzählungen, die 
in leßter Zeit auf der leßten Seite von 
Dr. Peter Epp ericheinen, tun mir wohl. 
Für mich it die HSauptjache nicht die, ob 
jich die Seichichte in Wirklichkeit jo zuge- 
tragen babe und ob Wort für Wort aud 
ganz genau jo neiprocdhen worden ift, jon- 
dern fiir mic) haben die legten Geichichten 
Wert als Abbilder der innern Erlebnifie 
der Leute, die in Not famen. E8 iit doc 
viel, dal ein Mann aus unserm Volke, fo 
in die Grlebnilje bineingeihaut und fid) 
jo hineingedacht bat, dak jedermann beim 
Zefen der Geichichten das Gefühl bat, dah 
fie der Wirflichfeit entiprechen. Ich babe 
aucd; nicht bei einem Ausdrude das Emb- 
finden gebabt, das das &efchilderte nicht 
naturgetreu jei. Wir haben genug der 
Ichredlichen Geichichten gehabt und möchten 
gerne das Erlebte von der Sünnenfeite je- 
ben; wir mödjten gerne das Innenleben 
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der Mennoniten der letten Sahrzehnte je- 
ben und verjtehen. 

Deit diejem jage ich nicht, dab die Nund- 
ihau nicht Mängel hat, aber fie fallen nicht 
jo jtarf ins Gewicht, dab; ich deshalb die 
Rundihau nicht lejen möchte. Möge der 
treue Herr viel Gnade zur ferneren Ar 
beit an der Rundjchau geben, damit fie im 
mer folider u. ferniger würde, u. möchte 
Intelligenz u. Takt die ganze Arbeit an 
diefem Blatte beherrichen. 

Ein Xefer. 








Die zerbrodenen Zylinder. 
Don 9. A. Mitller.) 
(Schluf.) 

Und jolcher feite, entjichiedene Sum, 
da man bon Kraft zu Kraft gebt und durch 
das Tränental gehend, es zu einer Duel 
le macht (Bi. 84, 6. 7) fehlt wohl war 
vielen. Der Zylinder war einmal aufge 
jeßt: daS war bei der VPefehrung. Man 
war einmal entichloijen, mır den Serra 
zu dienen, man wollte einmal mur hm 
leben nad) 2. Kor. 5, 15, der Entichluß war 
gefaßt, es jollte „nur Selus“ jein und nicht 
mehr Welt, nicht mehr Zelbit, nicht mehr 
andere Menjchen, man wollte mur fragen: 
„Was jagt Gottes Wort? Wie leitet nich 
der eilt?“ aber fremde Bände haben den 
Sylinder angefaht, es iit mit ihm geivieit 
worden, und er ilt zerbrodyen. Man bat 
Die erite Ziebe verlallen (Offb. 2, I, bat 
anderen &inflititerungen jein bt ge 
ichenft, glaubt nun, ein treuer Wandel für 
den SBerrn jei in diefer Welt der Wirge: 
rechtigfeit nicht möglich, die VBorjchriften u. 
Ermabhnungen der Bibel ließen fich bier 
nicht ausleben, mit allen Menschen in zyrte 
den zu leben jei unmöglich, den Nächiten 
zu lieben, wie fich jelbit, jei eine orde 
rung, die niemand erfüllt, wenn man in: 
mer das Himmlifche voranitelle, wo bliede 
dann das Nrdilche, übrigens, unter allen 
Umständen die Wahrheit iagen, fei aud 
nicht möglich ufw. Man fieht an anderen, 
nantentlich älteren Ehriiten, dal; te nicht 
das find, was fie jein jollten, und dabei 
doch für ganz gute Genteindeglieder gel 
ten, man bört Neußerungen, vielleicht #f- 
tentliche Gebete in Verfanmmlungen von 
Rerjonen, deren Wandel mit ibren Worten 
gar nicht übereinzuitinmen jcheint, man 
fiebt, dad Andere, mit denen man vielleicht 
in einer Gemeinde zufammtengeichloflen it, 
eö weder mit d. Wahrheit, noch mit ihren 
Worten; noch mit ibrem Wandel, noch mit 
dem Worte Gottes genau nehmen, e8 wird 
einem vielleicht jogar jelbit vorgeworfen, 
man wolle befjer jein wie andere, oder mai 
wolle ich durch eigene Werfe den Simmmei 
verdienen: und fo läht man nad, man 
fommt in den Zuitand getitlicher Yaubeit 
herunter, ın dem Die anderen find, das 
Semwillen verliert jeine Zartheit, man he 
idnvichtigt e8 mit leeren Entichuldigungen. 
und jo wird der ZHlinder zerbrochen. 

Der jhöne, erite Entichluß it in 
Scherben gegangen, u. mit dem fchönen 


Reuditen für Gott ijt es vorbei. Das LKidjt 
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fladert aber unbejtändig. Man betet, aber 
man ruft nicht „aus d. Tiefen.“ Man Kann 
von Belehrung anderer jprechen, und da: 
bei it man ihnen jelbit fein Vorbild und 
feine Hilfe. Man gehört nicht zu den zwei. 
nal Erjtorbenen, aber das Licht gibt nur 
einen ungewijjen, unflaren Schein. 

Kun, ihr Lieben, bei denen «8 jo 
jteht, wollen wir es nicht einmal mit fri 
ihen Zylindern verjuhen? Wollen wir 
nicht einmal mit friihdem Mut von new. 
em anfangen, dem Herrn und Shm allein 
zu dienen? Ermuntert uns nicht das Wort: 
„Richtet auf die erjchlafften Hände und die 
gelädinten Knie und machet gerade Bahı 
für eure Füße, auf daß nicht das Zahme 
vom Wege abgewandt, jondern vielmehr ge- 
rund werde? (Ebr. 12, 12.13.) Der Serr 
gibt größere Gnade (af. 4, 6). Ihr könnt, 
wenn ihr euch von der WBergangenbeit 
gründlicd; reinigen labt, zu eurer früheren 
ssrtiche und Kraft zurückkehren. „Wenn wir 
unjere Sünden bejennen, jo it Er treu u, 
gerecht, dab Er uns die Siinden vergibt, 
und uns reinigt von aller Lngeredtig- 
feit“ (1. Sob. 1, 9). So labt uns nun „auf 
einander Acht haben zur Anreizung zur 
Liebe und zu guten Werfen“ und „einan- 
der ernmentern, und das umfjontehr, je mehr 
ihr den Tag berannaben jebet!“ (Sebr. 10, 
24. 25). Möge der Berr Ddieje imenigen 
Worte in Seiner Gnade jegnen! Amen, 





Grundprinzipien über phuiiiche Diatetif 
des Weibes. 
(Ron Nat. Siemens.) 
1. Die Gattin, 
a. Spezielles über die Che. 
(Titus 2, 15.) 

Die Ehe jollte, wie jchon im vorigen 
Abjchnitt gejagt wurde, naturgemäß ein 
Rund der Liebe fein. Nur die Kraft wahrer, 
jittlicher Liebe fann ja den feiten Kitt bil: 
den, der den Bund zujammıenbält in dau- 
ernder Friiche und Annigfeit. Die Ehe tit 
eine Verbindung fürs Zeben, und wenn ihr 
innerites Wejen, die Ziebe, fehlt, dann fehlt 
ihm jede Weihe und jede geiitige Schönheit, 
es fehlt ihn aber auc die Vürgichaft auf 
Süd und die Gewähr des Friedens. Die 
traurigen Nefjultate der ipefulativen Ver: 
nuft- und Geldehen, die in unferer Heit 
mehr, als in jeder anderen fozufagen Ta- 
nesereigniß bilden, fie Sprechen laut genug 
fiir ihre Unbaltbarfeit. 

Gin anderes llebel, das wohl nicht ge 
ringer it, als die Vernunft- und J.ITdeben, 
ind die ebenfalls gerade bier in Amerika 
jo häufigen Selegenbeits- und Kinderehen. 
Was Takt jich erwarten, wenn Kinder, au 
Leib und Seele unentwidelt, unreife, viel- 
fach angefränfelte, ichwächliche Weien bei- 
der Gefchlechter zum Ebebunde jchreiten! 
Er ein Knabe, fie ein in allem Notwendi- 
gen unerfabrenes Schulmädchen, wenn aud 
leider oft jchon durch und durch verdorben. 
Sit es vielleicht beiler, mit den Gelegen- 
beitsehen? Man macht Befanntichaft, viel- 
leicht in zweifelhaften @ejellichaften, auf 
dem QTanzboden, an der Straßenede und — 
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morgen fehon wird der „Bund fürs Reben” 
geihlojien, um nach wenigen Wochen oder 
auch nad) wenigen Tagen Ihon wieder ge- 
[öft zu werden. ann man jih bei joldyen 
Verhältniiien noch wundern iiber die er- 
ihretend überhandnehmenden Doppel- u. 
Vielehen, iiber Ehejfandalen eflichjter Art 
in allen Nlaifen und Ständen, über das 
Heer bon Getrennten und Gejchicdenen, 
über die Menge der täglichen Brutalitä 
ten und Gewaltafte, iiber den rapiden Nie 
dergang der Sitte und des allereinfachiten 
Rechtsgefühls, über das unheimliche Wad)s 
tum des aroßitädtiichen Proletariats übler 
iter Sorte? Halten wir Umichau in der 
Geihichte allgemeiner Kreignilje, in der 
Aultur- und Ehegeichichte im Belonderen, 
wir treffen auch nicht im  altheidntichen 
Beitalter der Kulturvölfer eine joldye ent 
artung und verrottung der Eheverbältniiie, 
wie fie uns Die Neuzeit, diefe Meran böc- 
sten Sortichrittes und Iprüdhvörtlidy gewor 
dener, Intelligenz zu bieten hat. Zoll es 
beffer werden, dann mu vor allem Die 
Ehe das Fundament aller Ordnung und 
Sitte, der Girumdpfeiler  itandlicher md 
Pölfertiichtigfeit, Lonjolidiert, vor Brotana 
tion geihiigt und in ihre natürliche Witrde 
wieder eingejetst werden. Won jeher war 
ja die Ehe das Wahrzeichen ımd der Grad 
meller der Site eines Wolfes. Mit der 
Ehe iteiat oder fällt die Nation. Die 
Ehe alio und die Fantilie it cs, don der 
unfere Soffnung abhängt und ausgeht. it 
aber die Seele der Ehe umd der Familie 
nicht das Weib? „Wie die rauen, jo das 
Rolf“ zit ein altes Wort, aber ic) alaube 
e& trifft zu. 

b. Motive zur Che, Gattenwahl, veridie- 

dene Ratichlage. 

Soll eine Ehe glitflich werden im voll 
ten Sinne des Wortes, dann muf jie bor 
allem im Namen des Herrn gefchlofien 
werden. Die Motive, d. b. die Bemeggrin 
de zu dericlben, reine, jolide fein. Wenn 
das Weib zum Traualtar treten will, dann 
joll e8 an erjter Stelle die Liebe leiten — 
ih Fann’s nicht oft genug betonen — die 
fittliche, neflärte Liebe, die Unglüd und 
Schiefalsichläge, Schönheit und Sinnenreiz 
überdauert und ste beherricht. Die Liebe, 
fagt man, jei die Mutter der Treue, die 
Treue aber möchte ic) „die Strone der 
Ehe“ nennen; fie hütet d. Glüd u. d- Sitte, 

Weil aber wahre Liebe nur die Ach 
fung ımd Wertihäßung entipringen fann, 
fo it es von bödhjiter Wichtigkeit bei der 
Wahl des Gatten, den Charakter, die in- 
nere Gedigenheit desielben zur Sauptbe- 
dingung zu machen. Es iit nicht tief ge 
nung zu beflagen, da man heutzutage ge- 
tade auf die Güte jo wenig, ja vielfach 
gar feinen Wert leat. Charakter und in- 
nere Güte it das lebte, wonach unfere 
Bräute fragen; wenn der Erforene mır 
Geld hat oder Rang und Name nebit einer 
ftattlichen Figur und einer fhmuden Zarve; 
und doch Ieiiten alle diefe Dinge allein nicht 
im Geringiten Vürgerfchaft eines zufünf 
tigen Glüces, 
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Mögen unfere Töchter überzeugt fein: 
ein oberflächlicher, unjolider Charakter it 
einer großen, edlen, ausdauernden Xiebe 
nicht fähig, noch weniger natitrlich jenes 
Opfermutes d. wahren Niebe, an den d. ehe 
lihe Leben jo oft appeliert. Aber jelbit, 
wenn Liebe u. Charafter zufammentreffen, 
wenn wie Schiller jagt, „das Herz fidh zu 
den Herzen findet,“ muß jedes, namentlic 
in umferer jeit, ich die hochwicdhtige Fra 
ae ijtellen: Bin ich auch phyfiich Fonititu- 
tionell geiundbeitlich zur Ehe tauglih? — 
Wenn dieie Frage nicht fo oft ignoriert 
twirrde, dann hätten wir nicht in den Städ 
ten wie auf dem Lande jo qroße Scharen 
bon Nränflichen und Sfranfen; wir mitten 
nicht iiber Mittter flagen, die faum, dal; 
lie einem Ainde das Leben geben haben, 
in der Wlühte ihrer Nahre jchon welf, ge 
brochen, lebensmüde ımd aleichgültig find 
gegen alle, am metiten aber aegen Die 
heiligen Tilichten der Ehe, Nichts rächt fich 
bitterer, als unberufen ımd unbefähigt jich 
bineinzudrängen in den NXebensruf Der 
(be 

Tas Meib, melches die phaftich und mo 
ralifch aleich ichweren Pflichten der Che 
auf fich nehmen mill, Toll Eräftig, aehınd, 
von normalem Körperbau, völlig ausge 
richtet und von Charakter fein. Das natür- 
fichite und geeignetite Alter fiir die Ehe find 
im allgemeinen 20 30 Sahre; ein ju 
gendlicheres Mlter tit, namentlich bei der 
Schwäche unferer heutigen Jugend, durch: 
aus mieht zu entipfehlen. 

Eine weitere Mahnung an das ledige 
Weib it Die, den Bund anı Tramaltar in 
einem vollen Ernite und in feiner ganzen 
Bedeutung und HSeiligfeit aufzufalfen. 

Die Ehe it in ihrem tiefiten Weien 
nach unauflöstich, und ob auch die wandel 
baren Gefeße umnferer modernen Staaten, 
jene Sefeße, die jo oft nırr fraffer Mate- 
rialismmus diftiert, die Ehe taufendmal zu 
einem nitchternen Sejchäftsvertrage Ttent- 
beln umd jene Löfungen Diefen oder jenen 
Raragraphben binden: Die rehtmäßige Ebe 
bleibt darum doch ihrer Natıır nach ımd 
in ihren Sonfenuenzen ımauflöslic. Wer 
maq e8 ausdenfen, wie viel jittliche Ver 
fommenbheit, wie viel Wirrniffe md mie 
viel Not md Elend durch das Teidliche 
Sceidungsweien in die Melt gejett wird? 
Wo feine Achtung vor der Ehe, da tit auch 
feine Heilighaltung, feine Scheu dor einem 
Bruce derfelben. Unser leichtlebiges, in je- 
dem Nerv unbeitändiges Gefichleht aner- 
fennt fo ichwer mehr FFeifeln, am fehmeriten 
Iebenslängliche; und wären fie auch „aus 
Nofen.” — 

Sit das Weib bereits eingetreten in das 
Heiligtum der Ehe, it fie Gattin _gewor- 
den, dann mul es für fie Lebensaufgabe 
jein, ihr Eheleben in jeder Hinficht zu ei- 
nem glüdlfichen zu aeitalten, denn ihr vor 
Allem liegt es auf, das Ehe- und Familien- 
al zu pflegen und zu hüten. Sie muß 
ih von der eriten Stunde ihrer Ehe far 
fein, dab das ausichliehlidhe Eigen- und 
Selbitleben aufhören und ihr ganzes Sein 
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und Denken nunmehr in dem neuen Leben, 
das fie in und mit dem Gatten führt, auf- 
gehen muß. Die Gattin hat ja Priejterfinn 
zu jein im Heiligtum der Yamilie, jegen- 
ipendend zu walten in der jtillen Umfrie- 
dung des Haufes, und bon diejem jtillen 
Schauplag ihres Wirfens aus ziehen fich 
die mohltätigen Stonjequenzen hinein ins 
allgemeine und öffentliche Xeben. Mann u. 
Weib find ja Eins, und es joll zmwiichen 
ihnen die denfbar innigite Gemeinschaft der 
Seelen herrihen; das hindert aber in fei- 
ner Weife, dab das eine disfret jich der 
Ginmiichung in das Arbeitsfeld des Ande- 
ren enthalte. Die Gattin bitte jich Itreng, 
dem Manne gegenüber die lültige Inqui« 
jitorin zu jpielen; der Eluge und liebende 
Satte weil; wohl den Schub zu würdigen, 
den er an der verjchiwiegenen, zuriidhal- 
tenden Gattin befigt ıı. in entjcheidender 
Stunde wird er Selbit zu jeinem Weibe font» 
men und ihren Nat, ihre Meinung erbit- 
ten, fiherer, al wenn jte ihr dur Yu- 
dringlichfeit abitöht. Verfchiwiegenheit tit 
itberhaupt eine der Gattin notwendige Ei- 
aenihaft; wo der Mann 3. B. einem öf- 
tentlichen Berufe oder MImtte lebt, da fann 
die bewegliche Junge der rau unnennbare 
Berlegenheiten und peinliche Wirrnilje her- 
aufbeichiwören, ja fie fann den Ruf und 
das Vertrauen, das ihr Gatte genieht, 
gänzlich zeritören. 

Es iit etwas ungemein Vieblihes um 
das ftille Herzinnige Einsfein zweier Gat- 
ten, und es joll mit aller Entjchiedenheit 
jeder Eingriff in das chelihe Berhältniß, 
jeder Verfuch, diefe Harmonie zu jtören, 
auch wenn es von Verwandten oder Fyreun- 
den ausginge, energiich zuriickgemwiefen wer- 
den. Die erite Berjon für das Weib iit 
der Gatte, md erit nad) diefem fommen 
alle andern. Bei aller Ehrfurcht und Hod)- 
achtung genen Eltern und Schwiegereltern, 
bei aller Frreundichaft ıı. Xiebe für Ver- 
mandte umd freunde, muß es gejagt fein: 
nicht an felteiten find e8 die näcditen An- 
gehörigen, die den Steim der Bmietradht 
unter die Gatten jtreuen, fo da oft die 
perderbliche Saat Glüf und Zufriedenheit 
fir immer  eritict. Schweigen, jage ich 
nochntal, lerne die Frau md fertig werden 
nit Gott, -ihrem Gatten md jich selbit; 
allen andern jei der Einblick in ihr Aller- 
heiligites verwehrt. Nie, um ihrer Ehre, 
ihres Glüdfes willen, nie made fie die Welt 
zum Zeugen ihres Kummers, am allerme- 
nigiten der fleinen ehelichen Zerwürfniffe, 
die ja audy in der beiten Ehe einmal auf- 
tauchen fönnen. Das iit ja eben der jchön- 
ite Stolz des Weibes, feine zmingenite See- 
fengröße: itill zu tragen, Flaalos und mu- 
tig, wenn einmal das Slitf flieht und der 
Kummer feinen Mantel un fie jchlägt. An 
allen Fällen, jo lange e3 immer möglich, 
halte die Gattin zum Gatten. > 

Man nennt den Frieden einen Engel 
der Ehe; — an der Gattin vor allem Tiegt 
es, ihn nicht über die Schwelle zu treiben, 
fondern ihn zu halten mit ihrem ganzen 


Vermögen. 
i (Fortfegung folgt.) } 
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Der Gditor befindet jid gegenwärtig 
wieder in Chicago in geichäftlichen Augele- 
genheiten. Der Xefeitoff für diefe Num- 
mer wurde von ihm vor feiner Abreife 
zubereitet und die übrige Arbeit it von 
feinen Mitarbeitern getan worden, 





Gin wertvoller Dienit. 


„Ein jeglidher diene mit der Gabe, die 
er empfangen bat“, mahnt der Npojtel 
Paulus. Leider fommen nidjt alle Chrif- 
ten diefem Worte nad). E83 gibt viele ver- 
grabene Pfunde. Andere wieder haben ohne 
viel Geräufich Dienite getan, die der Nadı 
iwelt zum Segen waren. 

Solche Dienite hat auch der veritorbe 
ne Peter Elias von Hochfeld geleistet. In 
aller Stille jammelte er Schriften, die die 
Geihhichte der Mennoniten beleuchtet und 
machte Aufzeichnungen, die uns tief in das 
Sein und Werden der Mennoniten in Ca: 
nada blicken lajjen. 

Dieje Streiflichter aus der Mennoni- 
tengejchichte wollen wir in der Rundicdau 
veröffentlihen. Selbitveritändlidy fünnen 
wir nicht alles bringen, fonit fünnte e8 
unnötige Schmerzen geben. ®ir bringen 
nur das, was uns allen frommt. Dieje 
Mitteilungen follen uns entweder beugen 
oder aufrichten. Sie follen entweder das 
Berwuhtiein von unferer Schwäche weden 
oder das Bewuhtjein von der Gnade Got- 
tes_in uns jtärfen. 

Heute lajjen wir ein Gedicht über die 
Auswanderung von Rubland nad Amerifa 
folgen. Es it von einem Prediger der 
Bergtaler Gemeinde, Heinrich Wiebe, ver- 
faßt nud läßt uns in die Stimmung der 
damaligen Auswanderer bliden. Mandyer 
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Rußländer, der nach Amerifa  gefonmmten 
it, wird jeine Stimmung darin finden. 

Wir lalfen die Nechtichreibung unver 
ändert, um nicht das Ummwiüchjige an dem 
Gedichte zu zeritören. 

Sn Tiefen Trauer Tiefen Schmerzen, 
Mitt Naben Augen Trieben Blic, 
Sejenften Haupt Gedrücten Herzen 
Laß ih mein Haus und Hoff zurücd, 
So leb denn wohl du liebes Haus, 

Du Heumath denn wir ziehen aus. 

Hoff nur auf Gott Sebeuchte Seele, 
Und richt den Blick nad) oben hin, 
Erheb dein Herz und Haupt und Quäle 
Did) nicht mit Jo Bejchwerten Sim, 

Die Schöne Heimat bleibt dir Na, 
Ziebit Du gleih auch nad Aınerifa, 

Sch jehb Betrübt auf meine Lieben, 
Und Threue Nachbaren um mic) ber, 
Serneinjam haben wir Getrieben, 

Ad nie verges ichs minmmer nieht, 
Wie Fröhlid wars zujamımen bier, 
Die Trennung traf jo Scharf und Schwer. 

Sott Tröjte euch Geliebte Brüder, 
Wir Freuen uns aufs wieder Sehn, 
Wo wir als GChriiti Teure Glieder, 

Bor Gott ohn Trennung Ewig jtehn, 
Die Zeit die wechjelt auf und ab, 
Dies Leben ijt ein Wander Stab. 

Du Vater Haus Du Wiegsjtätte, 


Du Schule und Du Gottes Haus, 
Wo wir Berjanmtelt zun Gebette, 


So oft Semwejen es iit aus, 
Die Stimm Eritüdt daß SBerze twalt, 
Tas Scheiden Treibt uns it Gewalt. 
Das Nechte Vater Haus tit oben, 
Und Ruhe Stätt in Gottes Schoß, 
Wo wir den Herrn wir Dienen Xoben, 
Der madt von allem Kummer loß, 
Dann Schmillt die Stimme voller Freud, 
Nein Scheiden Stehet in Emwigfeit, 
Ach jedes Wätchen jede Stelle, 
Die ich anfehbe beiget mid), 
Macht das die Trauern Tränen Schwählen, 
Und die Seufzer inehren Sid), 
Du Kirchhof da jo mancher Freund, 
Sn Ruhe Schläft und nicht mehr Weint, 
Der Himmel und die Erde Weichen, 
Drum labt von allem, was ihr Seht, 
Zabt uns nur Suchen zu Erreichen, 
Dei Emwgen Gottes Nubhe Stütt, 
Wo die voran Gegangen find, 
Und wo man afes wieder find, 
Leb wohl du Baterland und Saifer, 
Wir deine finder danken dir 
Daß Du uns aufnahınit Arme Weifen, 
Auf Ewig Seane dich Gott Dafür, 
Denn nie vergißt ein Mennonit, 
Des Nuffischen Reifers Haujes Güt. 
Gottes Fried mit Rujchen Trobne, 
Und jeder der den Trohn Beiteigt, 
Und allen, die in Rukland Wohnen, 
Bleibt Nuklands zwar und Trohn geneigt, 
Tu Ruflands Vater und Nation, 
Sott lohn es Dir in Deinen Sohn, 
Kommt Frau u. Kinder laßt uns Gehn, 
Adge, Adae, aufs wieder Sehen, 
Wenn nicht cher dann in Ewiafeit, 
Lebt wohl e8 Brauit der Zug dahin, 
Und Taujend Glüdf beglüde ihn. 
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Wie Wahrhaft fann man 
chen, 
Des Menjchen Leben diejer Zeit, 
Wie Weile durd) die Xitfte Ttreichen, 
Wie Naud), verjchwindet weit und Breit, 
Zo Hlühtig und VBergänglic) itehts, 
Mit uns als auf der Bahne gehts. 

Bald gehts in Tiefen Bald auf höhen, 

Und viel jieht man in Kurzer Zeit, 

Die Zeit erlaubt fein jtille jtehen, 

Denn unjrer NReije Ziel iit weit, 
Bom Wagen gebs auf dem Schiff 
Dan Steht was man erjt nicht Begriff, 

Adge Europa Schmerzlich wehe, 
Beichleicht nrich bei dem Leßten Gruß, 
Denn Berges höhen Wellen jehn, 

Sch vor mir aber ac) ich muß, 
Aufs Schiff aufs große Weltenmeer, 
ch wärn Doch bald bin über ıpir. 

Mein Gott und Herr auf Did) allein, 
Sett ic) all meine Zuderficht, 

Bewahr uns Großen und die tleinen, 

Ach bleibe du uns jtets iıı Sicht, 

Die Erde Schwangt mit aller Pracht? 

Yu Waller gehts nur Tag und Nadıt, 
Dab Waller gleicht dem Seelen Leben, 

er Ewigfeiten einerlei, 

ies alles Gleiht dem Abjchied geben, 

ie Welt mit ihren: Vielerley, 

Tas Waller deutet auf den Tod, 

Tas Schifflein auf den lieben Gott. 

Zand, Yand, Hört man auf 
Schreien, 

Und alles jteiget aufs Verdeck, 

Und alles jiehts man Jich jet Freuen, 

Und jeder Finger ausgejtreckt, 

Zeigt bier aufs Land Amerika, 

Und Ruft Gott lob jegt find wir da, 

Soldy Gottlob wird Einst erfchallen, 
Wenn unjere Seel das Senfeit Sieht, 
Wenn wir uns in die Arne Fallen, 
Die fic) jo Herzlich bier geliebt 
Wie Freuen wir uns auf jenes Yan), 
Ind alle, die wir bier gefannt. 

(Seleite Seju unfre Tritte, 

Auf Dieier Welt in diejer Zeit, 
Ris wir in Selger Seilger mitte, 
Bei dir einit Itehen in die Seligfeit, 
Dann ilt die Wanderzeit erit aus, 
Wenn wir gefert in Gottes Haus. 

Ah Rußland lieben die Gedanten, 
An die Werlaßne bier und dort, 

Und Kummer voll ficht man uns Scwan- 
fen 

Ron Stadt zu Stadt von Ort zu Ort 

Bis umjrer Reife Ziel erreicht, 

Und danrit der Beichwerden Weicht. 

Mit Tranen jeb ih an die Städte, 
Wo ich zu Wohnen mir Gewählt, 

Kein Haus fein Herd fein Stuhl fein Bette, 
Klein Pierd Feine Hub fein Fleisch F. Mehl, 
Kein Schiriiel Löffel alles Fehlt, 
Wie blos bin ich in diejer Welt, 

Gott gibt Gedeiben dir zum Fleike, 
Drum greif mit mmt die Arbeit an, 
Vergii; nicht dal im Arbeits Schweiße 
Der Menich: fein Prod nur Eifen fann, 
Bald iteht das Feine Hänschen da, 
Sott hilft auch in Amerika. 

Gott Zob bier jteht denn meine Hütte, 
Wir haben denn ein Obdad) nun, 


hier verglei- 
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Gelobt jei Gott für alles Gute, 

Dir Herr jey Ehre, Preis und Ruh, 
Su halfit's bis bier, Silf weiter hin, 
iind Zoite uns nad Deinen Sinn, 

Bedenf mein Kind du warjt anı jterben, 
Su Schautes feine Siinde mehr, 

Im Gut und Ehre zu erwerben, 

Ind wie mein Kind bleibt meine Ehr, 
Mit hochgier hat der Grimm und Neid, 
Grfühlt gingit du ohn Neu und Leid, 

Die Welt gleich jtelltejt du dein Leben, 
x Haus und Kleider Wort und Tat, 
Du warit mit Hochimut ganz umgeben, 
Ind Zebteit ganz nad) deinem Rat, 

Mar dir die Welt ein Mähig Land, 
Dein Leben wie ein Pilgeritand, 

Mein Wort und Geilt allein joll Xegeit, 
Nicht Du mit Deinen: Fleisch und Blut, 
Sir jelbit zu Opfer ganz bin geben, 
ich bin Dein Gott und Ewig gut, 
rum Führ ich in die Wilite Dich, 

Yu Reden mit dir Bäterlid), 

Doc) Kind ich will mit dir nicht Richten, 
Bier iit aufs Neu die Vaterhand, 
In meinen Sohne dem Geliebten, 
Nergeb ich dir niit Berz und Hand, 
Vergi; mein Kind vergiß es Wie, 
Weil ich dich ItetS jo gern vergieh. 

ch Falle eu dir zu Füßen, 
Ych dein Erbarmen iit jo groß, 
Und lage Freuden Tränen fließen, 
ı Neu und Leid und wahrer Buß, 
Vergib mein Gott denf nicht mehr dran, 
Was ich zu Leide dir getan. 

Derfnirsfcht Seängitet im Gemiljen 
Yin ih ob alle meine Schuld, 

Reritoß nich nicht, lab; mich Genießen, 
Vergebung denn ich bin dein Kind, 
Sier jteb ich und gelobe Dir, 

Sch Folge Selu hilf Du mir. 


Y 
\ 
J 


Mein lieber Bruder Herman! 

Was Fann ich Mrmer (Emigramt) in 
diefer Sache tum? ist da in Merifo 
dod) auch ein lieber Nufienjunge und bläßt 
Trübial, wartet auf meine, auf were Sil 
fe, um berüber zu fonnnen. Ach, dag man 
do allen guten Menipen helfen Fönnte! 

Der liebe Bruder im Serrn, nebit dei 
fen Sohn in Paris, bat vor dent Kriege 
in Californien eme große, eigene FJarın 
aehabt; bat dann ficher dort auch perjön- 
liche Bekannte und Freunde. Könnten die 
ihm nicht helfen?! Sch werde mein Mög 
lichites fiir ibn tum. 

An die lieben Rufen in Rinnipeg babe 
ich in den verflofienen Tagen, in diefer Wo 
he, viel gedacht umd für fie gebetet zumı 
Herrn. So Gott will, Fommen wir zu 
Sonntag bin und ich bringe meine liebe 
wifiihe Pibel aud mit. 

Herzlich grüßend NT. Braun. 


Schulen. 


Wenn reiche Männer, wie Vanderbilt, 
Carnegie, Rodefeller und andere, ihre Mil- 
lionen gewifien Lehranitalten fchenfen und 
Iheinbar ein gutes Werf tun, dann nimmt 
die Sache gewöhnlich eine fehr gefährliche 
Wendung, wie es noch mit allen diefen An- 
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italten bisher ging. Soldye Univerfitäten 
werden die Ichlummmiten Brutitätten des 
Inglaubens. Wie fommt das? Weil Gott 
nicht mit der Sache ift! Und weil am Gelde 
jolcher Reichen Millionen Tränen Inter 
dritckter haften. Soldyes Geld bringt fei 
nen Segen! Sohn %. Harms. 

Mennoniten Gmigranten, die am 16 Auguit 

in Winnipeg anfamen, 








1. Büdert, Iiaat 27, in Herbert, East. ; 
Hermann 43, Anna 39, Maria 12, Hermann 
18. 

2, Frieien, Kornelius 40, in Herbert, Tas. ; 








- 
( 
Frau Sufanna 38; Maria 6. 

3. NRempel, Sohb. 36, in Herbert, Sast.; 
Frau Maria 30 (in Southampton), Abram 29. 

4. Nempel, Johann 36, in Herbert, Sast.; 
Frau Anna 32, Sufanna 5 (beide in South- 
ampton), Katharina 3, Johann 4. 

5. Schmidt Maria 45, in Winkler, Man.; 
Sufanna 12, Helena 14, Frieda 13. 

6. Fedrau, Arun 14, inWinfler, Man. Heinz 
ri 12 

7. Braun, Yalob 53, in Herbert, Sast; Sa= 
tab 14 (in Southampton). 

8. Schmidt, Tobias 48, in Winfler, Man, 

9. Neufeld, Beter 51, in Morden, Man.; 
Katharina Harder 8. 

10, Unger, Abram 58, (in Southampton) ; 
Sarah 56. 


_— ® 


Die große, neue 
dentihe Anfiedlung 


Kerman, Galiforuin 


Raitlos zieht gar miaucher gute Deutjche durd; die weite Welt 
anf der Suche nad) einer neuen Heimat. Mancher verjucht e8 in den 
öftlichen, mittleren, fidlichen, wejtlihen und nordweitlichen Staaten 
der Vereinigten Staaten und in Canada. Aber aus diejen oder 
jenem Grumde fand er nicht, was er juchte. Tief im Herzen vieler 
ichlummert der Wunsch, eine dDanernde Heimat unter dentichen Brü- 
dern dort zu finden, wie die Verhältnifie des Bodens und Alimas, 
forwie die allgemeinen Verhältnifie eine alüdliche und ansiicdıtsreidhe 
Zufunft gewährleiiten. 


Mennonitifche Führer haben den ganzen Kontinent durdjjtreift, 
um ein größeres Stüd Land zu finden, das den erfolgreichen Auf- 
bau einer großen deutichen Kolonie ermöglicht Bei Kerman in Ga- 
lifornien, mitten im gelenneten San Soaquin-Tale haben fie ge- 
finden, was fie fuchten. 


Die Fresno Karma Company in Kerman, California, hat nicht 
allein ihre ganzen Ländereien, viele Taufende Afer guten Bemäile 
rungslandes, fiir eine deutfche mennonitische Kolonie referviert, jon 
dern jich auch bereit erflärt, aftiv amı Aufbau der Kolonie nritzu 
arbeiten. 


Die Eigentümer dieies Landes find jelbit Fermdentiche Leute, wie 
der Name Ker-man feat: Herdhoifft — Manfar. Wer unter auten 
denticdhen Lenten wohnen will, in einem angenehmen Klima, two ber 
Boden und die Märkte aut find und ein MWeberfluß an billigem 
Waller für Fünftliche Bewäflernnug vorhanden ift, wer alfo dort woh- 
nen will, two er jich mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine Zu- 
funit aufbauen Faun: wer dafür it, daß feine Ninder in deutichen 
Schulen und in deitfihen Slirchen erzogen werden, ber febe ji um 
weitere Ausfunit in Verbindung mit 


RP. 9. Nenfelb, 
Altona, Manitoba, Canada. 


oder 


Tresno arms Company 
Kterman, Galifornia. 


d- 3. Matenaers, General Manager, 
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Ans der Hibe in die Kühle, 

Den folgenden Tag, nachdem id; den 
Bericht Ichrieb: „Mus einer Hiße in die 
andere,” wurde es auch in Nebrasfa Fiih- 
ler, und wir atmeten auf. Und unfjer wet 
terfahren geihah nur um des Programmes 
willen. Sm füdlichen Nebrasfa, nördlichen 
Stanjas und öjtlichen Colorado fuhren wir 
metiitens durch SYorngegenden. Das Storn 
fah durchiveg vertrocnet aus. 

Viele taujende Meilen babe ich jchon 
die Ford gelenft;-bis jest nocdy nie „in the 
dit” gefahren. Diefes Mal pajlierte es, 
und fo ganz leicht und einfach. Ich Ichaute 
beim Fahren auf die Karte, der wir genau 
folgten diejes Mal aber nicht, denn 
„sch“ Itand nicht darauf. Wir fahren ge- 
wöhnlich nicht iiber 20 Meilen per Stunde, 
alles fährt uns vorbei; wir fahren aber 
anhaltend, jo dal wir doch mitunter über 
200 Meilen in einem Tage zurüdlegen. 
Diefes hat auch gewii etwas damit zu tum, 
dab unfer 9 Nahre alter „Senn“ nod 
fait jo aut fährt wie neu. Ehe wir es uns 
verfahen, ging es jchief und die linke Sei- 
te de3 Fuhrwerfs jchleifte an der Seite 
des Grabens. Niemand iit beichädigt, nur 
das Vorderrad war zerbrocdhen. Auf den 
großen Wegen. fahren um diefe Nahreszeit 
ununterbrochen die Touriiten. So war denn 
auch bier gleich einer zur Stelle, nahm 
Theodor mit zum Städtchen, eine Meile 
ab, der bald mit der nötigen Reparatur 
fam, und bald radelten wir froh weiter, 
doppelt froh, dat; wir jo qut davon gefom- 
men, 

Unjere Reife iit nur teilmweife erien- 
reife, wobei man meilten3 ja nur an ich 
felbit denft; wir find zugleich auch auf ei- 
ner Befuchs- und Gefchäftsreife. Somit den- 
fen wir auch an andere, jchreiben zwifchen- 
eh vieles im Nntereffe der Schule ufm. 

Wir glaubten auch), den Gemeinden, die 
ohne Prediger find, und nur felten befucht 
werden, einen Dienjt zu tun, wenn wir bei 
ihnen anhalten würden und mit den Worte 
dienen. So meldeten wir uns an für einen 
Abend in d. Gemeinde in Thomas Coun- 
ty, Kanias, und zum Sonntag bei Porta, 
Colorado. Wir haben uns auch nicht ge- 
tauscht. Auf beiden Stellen fanden wir die 
freundlichite Mufnahme, und erbauten uns 
aus Gottes Wort. Diefe jchönen Befuche 
werden uns lange in liebender Erinnerung 
bleiben. 

Von Vona ging es dann den Bergen 
zu, Montag. Bald nad Mittag famen denn 
auch die Gebirge nad und nach in Sicht. 
So hatten wir es bisher noch nicht gefe- 
hen. Wir find mehrere Male biez durdhge- 
fahren nad dem Weiten, auf dem Zug, u. 
furz angehalten. Aber auf dem eigenen 


Auto fahren, gemütlich fih umicdhauen 
(aber nicht der Fuhrmann!), anhalten 


wann nran will, das ijt anders. Somit fuh- 
ren Theodor und ich abwechjelnd (ich mei- 
jtens), und wir bewunderten jtundenlang 
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die vor uns ich entfaltende Bergeämelt. 
Auf jedem größern Hügel hielten wir et- 
was an, denn jedesmal waren neue Ver: 
geögruppen hervorgetreten. Die Yarben- 
pradjt der immer deutlicher ericheinenden 
Berge ilt einfach unbejchreiblich. Sn Ddiejer 
Weile hatten wir noch nie die Berge be- 
obadhıtet, md fir die Kinder, die es zum 
eritenmal jaben, war es doppelt großartig 
eine neue Welt für Sie. 

Seßt „zelten“ wir vor dem Rikes Beaf, 
inmitten unzähliger Berge, fahren oder ge 
hen jeden Tag eine eitlang aus, die üb- 
rige Zeit, bejonders wenn e3 regnet, ru- 
ben wir, lejen und jchreiben. 


Srüßend 3. ®. Epnp. 
Yaird, Sast,, den 5. Muguit 1925. 


„Selig find die Toten, Die in dem 
Herrn Iterben.” Sa, der Geiit Tpricht, dad; 
fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Wer- 
fe folgen ihnen nad). Offbg. 14, 13. 

Diefe Worte hörten wir auch gejtern 
bei der Begräbnisfeier der Schw. Bet. 
Heppner nabe bei Zaird. Nur 47 Nahre 
tt fie alt geworden, und doch wie ein jo 
jehr beichäftigtes und gejegnetes Leben 
fan mit ihrem Tode zum Abjchlug. Nur 
47 Sahre, noc) fo jung, und wohl mancher 
bewegte geitern im Innern die Frage: Wa- 
rum rief der Herr die Schweiter jo frith 
aus ihrer jo vieljeitigen Arbeit ab? Sie 
hätte gewil; doch noch ferner länger den 
Leidenden belfend zur Seite geitanden, 
fonnte fie doch, als fie jhon Frank war, jo 
ichwer jemand abjagen, der zu ihr um 
Nat und Hilfe fan, noch auf dem lekten 
Kranfenbett, vor einigen Wochen, als ihre 
Kräfte Schon fichtbar abnahmen, Fonnte fie 
ihre bilfereihende Hand der leidenden 
Menjchheit gegenüber nicht abfagen, nein, 
auch da noch bat fie gefegnete Arbeit ge- 
tan. Sa, eine „Iobea“ (Ava. 9, 36) wur 
de geitern unter jehr aroßer Beteiligung 
zu Grabe getragen und Sunderte in der 
großen Verfannnlung hätten wohl von ei- 
ner Liebestat der Heimgegangenen Schwe- 
ter etivas zu jagen gemußt; dort droben 
wird d. Herr ihr lohnen, das Gute, was 
fte hier getan, u. die Werfe, die laut Got- 
tes Wort ihr nachfolgten, werden auch bei 
den Menfchen noch) lange int Gedächtnis 
bleiben. 

-DO das bange,  jehnfuchtsvolle „Wa- 
rum?” wird wohl nie verjtummten jo lan- 
ae wir Erdenpilger find, umd immer mie: 
der werden wir dor ein Nätiel geitellt, 
das erit die Ewigfeit löfen wird. Bei dem 
Lejen von dem jchweren Schieial der Fa- 
milte 8. D., Schröder in Californien, mie 
erzittert das Herz von inniger Teilnahme 
mit der Schweiter, die alles und alle ihre 
Lieben zugleich verloren hat, wenn da nicht 
Sejus Chriitus, der Fels, der nicht wanft 
noch weicht in den Stürmen des Lebens, 
der Schmweiter Schröder ihre Stüße u. Zu- 
flucht wäre, könnte das fchmahe Menfchen- 
berz es ja nicht allein tragen, die Lait mä- 
re zu jeher. Nicht nur in der Nähe, wie 
wir in den Zeitungen lefen, hat diefes Un- 
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alüf die Gemüter tief bewegt, — nein, 
auch bis hier im fernen Canada halt 03 
wieder, und neben dem Sehnen nad mei. 
nem lieben Gatten, jteigt danı das Yily 
der Schmeiter drüben auf, die alles, alles 
im Yaufe einer Stunde verloren hat. — 

Gott möge Balfam auf ihr  mundes 
Derz legen; er nur allein Fann tröjten, aber 
der Menichen Beileid fann helfen tragen, 

Als uns vor Sahren noch in der alten 
Heimat, ein liebes Töchterlein, 12 Jahre 
alt, dur) den Tod genommen wurde, jag. 
te der liebe Prediger af. Dycf, der aud) 
längit zur ewigen Ruhe gegangen, — der 
Herr wolle mit jedem unferer Lieben, die 
er von unjerer Seite nahın, ein Seil 
ihlingen, das unfer Serz, unjere Gedan- 
fen, unjer Sehnen nad) oben ziehen Sole 
dorthin, wo der treue Seiland auch ung 
alle jo gern bei fi) Haben möchte. Ind wir) 
nicht mit jedes neugelhlungene Seil der 
Wunsch in ums mächtiger: Mad nns von 
der Erde los!?” Die Welt tit jchön, doc 
Ichöner wird es droben fein! 

Wenn wir erit dürfen zieh'n zur ewigen 

Deimat et, 
Dann werden jehaun den Heiland wir von 
Ungeficht, 

Wo auch fein Schnen nıehr 
Serz anficht; 
Drum aud) die Lieben 
Wiederjehn! 

sch Iefe gerne, wenn die Neu-Einge 
wanderten Gejchwiiter Berichte einjenden 
iiber ihr Ergehen bier in der neuen Hei 
mat, jo war es auch) eine bejondere Freude 
fiir mich, als ich den 14. Nuli mit mei 
nen lindern per Auto eine fleine Reife, 
antreten durfte, um auf den gefauften 
Srobfarmen einige Verwandte und Freumn 
de zu befuchen. Anm bejagten Tage war um 
er Neifeziel D imo mein Neffe, N, 


das bange 


werden mir dort 


Dundura, 
Sinther, mebvere Samilten Friejens, früs 
ber Tatjchenaf, S.-NRukland, aud Frau A. 
Nanzen, geb. riefen, früber Silberfeld, 
und noch einige Familien, im Ganzen 10, 
ihr neues Heim gründen wollen, Wir fa. 
nen Nachmittag dort an; die Männer wa. 
ren nod) alle fleigig an der Arbeit: einige 
beim Seumachen, andere beim Häufer bau- 
en und etliche bei den Selbitbindern, um 
Diefelben zur Ernte fertig zu machen. Dod 
als es bie: es it Befuch da! wurde gleid 
sseterabend gemadht. 

Am andern Tage Nachmittag fuhren 
wir weiter. Das Land, das Herr Maitefe 
an die Rufländer verfauft hat, liegt ganz 
nabe der Stadt; 5 Häufer erbaut er net 
für feine Käufer, d. bh. er gibt das Mate 
rial und einen VBaumeiiter, die Arbeit mit: 
jen umfere Leute tun. Für die andere fünf 
Familien werden Säufer zurecht gebaut. 

Wie uns dort mitgeteilt wurde, haben 
fie einen quten, freundlichen Wirt; fie wer- 
den jehr gut von ihm behandelt, und dazıt 
it er ein Deuticher, fo daß fie alles mit 
ihm alfein beiprecdhen fönnen. 

Am näditen Tage fuhren wir zu der 
fogenannten BWluch-Farm; der Gutshert 
heit „Raus“, hält fi) aber dort midht 
auf. 
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Diefe Sarm haben fünf. samilien ge- 
fouft, und unfer Bejucd galt der Yamilie 
x Dyd. — Den Namen „Bled-yarın“ 
hat diefe Jar erhalten, weil alle Birt- 
ihaftsgebaude von unten bis oben mit 
Bley benagelt jmd. Das große, dreiitöcit- 
ge Wohnhaus tt jchon von weiten zu jehen, 
und fommt mit einem Gutshofe aus Siüid- 
Rußland gut mit.. Bon da inachten wir 
in der Abenditunde noch einen kurzen Be- 
fuch auf der „Schelden-arın“. 

Anm folgenden Tage fuhren wir dann 
nah Manitan Lake, wo wir einige Tage 
hadeten, und von dort fuhren wir Sonn- 
abend zu meinen Neffen N. NRempels, die 
im vergangenen Jahre aud) aus Rukland 
gefommten Tind. Er hat jest eine Yarım bei 
Drafe übernommen, ınit der halben Ernte 
abzuzahlen. Rempels haben ein jchones 
Sein, find dankbar und glücdflih, day fie 
num wieder mit ihren Söhnen in Ruh und 
Freundichaftsfreije »erleben durften. 

Mit Nempels zufanmen bejuchten wir 
dann noch Geichtiw. Funfs und Gerbrandts 
in Drafe. An allen Orten, ivo ipir gewejen, 
murden wir mit Freuden empfangen, und 
e3 waren jchöne Stunden, die wir im 
Freundichaftfreife verleben durften. 

Io wir gefonmten jtnd, jind die Ernte- 
ausjichten gut. Die großen wogenden Fel- 
der fahen vielverfprehend aus. Much die 
lieben Leute dort, fahen hoffnungsvoll in 
die Zufunft. Auf einigen Bläßen werden 
te wohl jehon in der Erntezeit jein, auch 
hier find die Felder fertig zum Schneiden, 
doch infolge des Negens von geitern und 
heute, mitiien die armer fich noch etwas 
gedulden. 

Wir haben in diefem Sommer mun- 
derbar fruchtbares Wetter; im Garten iteht 
alles jehr jchön, die Yäaume blühen, mie 
Ihon lange nicht. Dem Seren gebührt viel 
Danf für alle diefe Segnungen! 

Zum Schluß noch einen Gruß an den 
Editor und alle Freunde nah umd fern bon 

rau Peter Regier. 
den 9. August 1925. 


Berrnton, Ter., 

Wir hier im Süden find in  Diefem 
Sahre von einer totalen Mihernte betrof- 
fen worden, indem es im Frübjahr fo Ian: 
ge trodfen blieb, bis der Weizen unterlag, 
außer von dem Bracdland, wo es bon 3 
bis 20 Buibel pro Acer gab. Der Negen 
ning vom Arühjlahbr an fehr itrichweife, 
doch jett it Schon überall mehr Regen ge- 
mefen, u. zivar zu viel, dab wir fehon wiin- 
Ihen, e8 möchte aufhören. Lette Woche 
durften wir nur zwei Tage auf dem Fel- 
de arbeiten, denn fiinf Tage hat e3 gereg- 
net. Much das mit dem Regen fommende 
Semitter hat bier Unheil angerichtet, u. 
Amar uns und unjerem Sohne, jedem eine 
Kuh vom Blik erichlagen; fie Iagen etwa 
10 Schritt auseinander. 

Noch weiter im Süden hat e& fehr ae- 
bagelt, und das Futter iit bis auf den 
Grund verhagelt. Auch ijt dort itarfer 
Wind gewefen, der mehrere Windmühlen 
zerbrochen bat und Gebäude zerjtört. 





Mennonitifhe NANnndihaen 


Wir find hier eine nette Schar; unfere 
Gemeinde zählt 46 Seelen, haben fieben 
Sonntagsjhul-Nlajjen, und nach d. Sonn 
tagsihule it Erdact. 

Sc mwiünjke dem ganzen PDruderper 
jonal Gottes Sagen; auch dem Xeferfreis 
und befonders den Neu-Eingewanderten, 
wünihe ih Mut und Freudigkeit ih in 
die neuen Berhältniije jchneli hineinzule 
ben. Wir würden gerne auch noch mehr 
mithelfen, aber ohne eine Ernte zu haben, 
geht es nicht. 


Srübend Sohn I. Pauls, 


..+ 


Morden, Man,, den 13. Auguit 1925. 

Nah) langem Schweigen will ich mal 
wieder einge Heilen an die werte WNund- 
Ihau richten. Wie’s Icheint, gebt es wohl 
den meilten Slorrespondenten jo wie mir: 
zu jehr beichäftigt, um für die Rundjchau 
ichreiben zu fünnen, denn man vermißt die 
fen und jenen für längere Zeit. 

Zuerft möchte ich vom Abjcheiden unfe- 
rer lieben Tante \laaf Gimther berichten. 

Sie war meines lieben Gatten Teßte 
Tante, unjeres veritorbenen Vaters Jing 
jte Schweiter. Sie jtarb nach einem nod) 
zuleßt jchiweren ‚dreiswöchentlichenm Leiden, 
am 24. Sult, bei ihren lindern, Bernh. 
Dücen, unweit Nivervifle, im Mlter von 
82 Nahren, einem Monat und 183 Tagen. 
Sie hinterlieg 3 Kinder mit ihren Nad)- 
fommen, während ihr fünf. Stinder umd 
ihr lieber Gatte in Tode vorangegangen 
find. Br. Seinrih Pörfjen von Ddajelbit 
hielt die Zeichenrede und machte noch man 
he Riteferinnerungen aus d. Beit, ipie Die- 
fe Lieben unter jchwerer Irbeit und man 
cherlei Entbehrungen d. Rionterzeit verlebt. 
Wie der Serr fie geführt und aanz befon 
ders diefe liebe Tante; welche tiefe Wege 
Er mit ihr gegangen, um fie im ?Feiter der 
Tritbfal zu lautern u. zur Stimemlserbin 
vorzubereiten. 

Bei all den Schweren, was eine An 
jiedlung im der Wildnis mit jich bringt, 
hatte der Serr ihnen auch noch mehrere 
ihrer Kinder (in furzer Zeit) genomnten, 
und das war für fie zur jchwer aeiworden, 
und es bat ihr viel Kämpfe, ringen und 
beten gefojtet. 

Dr. Dörfien jagte eines ihrer Gebete, 
welches fie in ihrer Geelennot viel aus: 
gerufen hatte. E3 Tautet: Nein richte mein 
Sefichte mur auf jenes Ziel! Lenk die 
Schritte, jtärf die Tritte, wenn ih Schwad)- 
heit fiihl! — Na, fie bat überwunden und 
wir hoffen, wenn auch wir erit übemim- 
den haben iverden, dab fie uns mit Balmen 
in den Sänden empfangen wird. 

Weiter ift zu beridhten ‚da in Weiden- 
feld die Gattin des jungen Franz Thießen 
auch geitorben iit. Sie hat ihren Gatten 
mit 12 Kindern hinterlajien. Zwei Wochen 
ipäter ftarb ihr Bruder, Br. Nohann Pe: 
ter, ebenfalls aus Weidenfeld. Er hat 
längere Zeit an Quftbefchwerden ‚gelitten, 
und dody war auch fein Ende ein noch un: 


. erwartetes. Much er binterläßt feine Gat- 


tin mit einer großen Kinderfchar, meiitens 
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GErwadhjene und in quten Verhältniiien. 
Der Herr möchte jich nach Seinen Berhei- 
Bungen väterlih an den Witwen und Wai- 
jen bezeugen und ihr Trojt fein in ihren 
Lagen! 

Die Erntearbeit ijt bier im vollen 
Gange, nur ijt in leßter Zeit der Regen 
hinderlich gemwejen. Wir hatten in der Heu- 
ernte einen ganzen Monat trockenes Wetter. 
jo da; dem jpäten Getreide ıınd den Gaär- 
ten der Regen jchon Sehr fehlte; doch in 
der Getreideernte iit er nicht erwünjcht. 
Aber unfer himm. Water fitt am Steu- 
er und Er hat noch nie etiwas verfehlt. Wo 
im Frühjahr nicht viel Wafler jtand, jteht 
das Getreide ganz gut, und wir hoffen 
eine gute Ernte zu empfangen. 

Maria Epp. 


Enid, Ofla., den 12. Auguit 1925. 

Seichw. 9. D. Willms, Innan, San- 
jas, Itatteten hier auf ihrer Durchreife von 
Korn, Ofla., ‚wo fie liebliche Gejchmiiter 
und Verwandte befuchten, auch ihren hier 
wohnenden Freunden fchr lieben Bejuch ab. 
Sehr wohltuend find Solche Bejuche und 
fnitpfen  beitehende Freundichaftsbande 
feiter zufammen. 

Pr. 3. 3. Vothl trat undvorjihtig auf 
einen Nagel. Anfänglich fah es recht be- 
denflich aus, doch jett befjert es fchon. Sie 
jind am Baur eines neuen Wohnhaufes auf 
ihrer 40 Ader Farm, die fie von Gejchin. 
8. AM. Braun fauflich erworben, beichäftigt. 
Durh Fleig u. Gottes Segen find fie in 
auten materiellen VBerhältniffen u. mollen 
ihre alten Tage num in befchäuluher Ruhe 
verleben. 

Seihmw. Peter Wiens find von Corn, 
Dfla., bergezogen. Sie famen vor ca. 2 
Nahren von Rußland nad) Amerifa. Vor 
etlichen Wochen Iuden Gejhmw. PB. E. Gru- 
naus die Eltern u. leiblichen Gefchtwijter 
zur Nachhocdhzeit ihres Sohnes Nrvin ein. 
Srvin Grunau erfor fi Frl. Alma Schnei- 
der zur Lebensgefährtin. Möchte ihr Ehe- 
leben glüdflih und Sefus ihr Führer fein. 

Zum Befuh beim Mütterhen trafen 
Sejichiwiiter oh. 2. Friefens, Senderfon, 
Nebr., bier ein. Zeiblihe Gefchm. und Ver. 
wandte werden ja auch wohl nicht bergej- 
fen werden. 

Prof. ®. €, Sichert, Hillaboro, Kan- 
jas, it bier im Intereffe vom QTabor Eol- 
lege u. Ieitete geitern eine Verfammlung. 

Schm. AM. E. Heinrichs muß mandmal 
heftige Schmerzen am Slopfe aushalten, die 
von Geichimwüren im Kopfe herrübren. 

Einen Schritt in rechter Richtung madt 
unjere Genteinde, wenn fie eine Gemeinde- 
ichule zweds Religionsunterricht errichtet. 
Einleitende Arbeit ift von Mitgliedern des 
Scnuilfomitees getan worden. Als Lehrer 
an derfelben iit Lehrer B. €. Nidel, Sills- 
boro, Kanfas, in Ausficht genommen. Möd)- 
te der Tiebe Gott jegliches Bemühen, un- 
fern Rindern unverfälfchten Bibelunterricht 
zu bieten, fegnen. 

E. €. Grunau. 











10 


Todesanzeigen, 


Nachruf! 


„ch will mich freuen des Herrn und fröh- 
lich jein in Gott, meinem Heil.“ Hab. 2, 18. 
Solche Freude ijt auch dem Verjtorbenen Mar: 
tin Ger. Dürfjen, Teref, zuteil geworden. Er 
fuhr nach der Molotjchna, um dort gejund zu 
werden. Dort angefommen), hatte ‚er Äedoch 
zu jeinem Water gejagt, er jei nach Haufe ge= 
fommen, um dort zu jterben. — Na, er ift ges 
jtorben und Gott hat ihn auf ewig gefund ge= 
macht. Wenige Stunden vor feinem Tode be= 
fuchte ihn Prediger Joh. Tötvs. Lebterer hat 
dann erzählt, wie freudig Martin Dürffen das 
Zeugnis jeines Glaubens und jeiner Begna- 
digung abgelegt bat.« Am 11. Mpril jtarb 
er und den 17. April fand die Benräbnisfeier 
im Werandertaler Verfammlungshauie jtatt. 
&3 waren viel Teilnehmer erfchienen. Viele Te 
refer waren zu Ku aus den umliegenden Dör 
fern gefommen, um ibn noch zum legten Male 
zu jehen. Haben fie do im trauten Yulam 
menfein mit ihm die Anjiedlung gebaut. Seine 
Gattin und Kinder hatten die Nachricht auch 
rechtzeitig erhalten und durften die für fie jo 
traurige Feier auch beitvohnen. 

Die Einleitungspredigt hielt Pred. Johann 
Toms über 2. Bet. 2, 6; ihm folgend fprad) 
Pred. Daniel Janzen, Bordenau, über Ebr. +4, 
9—12; dann folgte eine Anipracdhe von Pred. 
Beter Düd, Teref (das Thema ijt mir nicht 
befannt). Bum Schlub fprach Melt. Franz 
Enns, früher Teref, über Matth. 5, 4 und Ser. 
81, 13. Der Meranderfroner Chor hat der 
eier mit vielen fchönen Liedern gedient. 

Diejes diene Euch, ihr lieben Verwandten 
und Freunde des Martin Dürffen zur Nach 
richt. 





(Eingefandt durch 9. M. Epp.) 


Zahn WR. Halt, das Spfer e eines fchredlichen 


Unglüds. 
„Kalch tritt der Tod dem Menichen an; 
es wird ibm feine Rriit gegeben.“ 





Sohn N. Kalt befand fich vorigen Donners- 
tag in Begleitung feiner Gattin auf dem Heim: 
wege von Mankato. Sie fuhren auf ihrem neu= 
en Muto, Hudfon, und näberten fich Mt. Lake 
um 7 Uhr abends; ihre Kinder, zwei Töchter 
maren daheim bei den Großeltern Kohn Yan: 
zen geblieben. Sie famen jchon auf dem Wege 
Nord nad) Süd zur Stadt, aber als fie den 
Kreuzweg bei Rev. D. P. Eiben paffieren twoll- 
ten, fam vom Diten Iaaf Thieken mit feinem 
Dalland Sedan gefahren. Er hatte wollen die 
Frl. Auftina und Anna Wall, Töchter der Ra: 
milie 3. 9. Wall, heimfahren. Als jie von dem 
öftlichen Wege auf den Haupttveg bogen, traf 
Herr Rait Thießens Muto vorne an der Seite 
und fchleuderte diejes Iinfs herum in den Gra- 
ben, wo es jtill itand. Kaft’s Wuto hatte da- 
dur) einen Schwung recht genoinmen bom 
Hauptmege, ging durch den Graben u. jchmet- 
terte gegen einen Telegraphenpfoiten, tmobei 
der Gla3-Top zerbrad) und Faft, der am Steu- 
er jaß, den Todesitoß erhielt. Er fiel noch dies- 
jeits des Drabtzaunes aus dem Auto, während 
die Mafchine Frau Raft noch hinüber, jenfeits 
der enz, trug, ‚mo fie auf die Seite zu lie- 
gen fam. Rrau Faft war bald wieder fühig, 
fich zu erheben, obwohl fie manche Verleßun- 
gen und Wunden am Kopf, Arm und Bein 
erhalten hatte. Bald füllte fich der Plab mit 
vielen Mutos voll Leuten; auch Dr. Piper war 
bald zur Ctelle, aber nur um Herrn Kafts 
Tod zu beftätigen. 

Das Unglüd jeßte die ganze Gegend in 
große Aufregung. Kohn N. Raft ift bier meit 
befannt al3 erfolgreicher Kleiderhändler. Er 





KWundidan 


Mennonıtiide 


war auch Glied der hiefigen Mufiffapelle und 
fpielte immer die große Trommel. 

Die Familie hatte einen großen Freundes- 
freis, welches bejonderd3 auf dem Begräbniifje 
anı Sonntag zu jehen war. Die Leiche wurde 
in %. 3. Ranzens Laden aufbewahrt, und Hun= 
derte Menichen famen täglich, um fie zu jehen. 
“Bar e5 doch fait wie ein Traum, daf eine 
prominente Berjon ivie diefe, jo plößlicd aus 
dDiefem Leben gerijfen wurde. 

Frau Kajt, deren Wunden beforgt wurden 
und die jonft nicht gefährlich verlegt war, it 
fajt untröjtlich über diejen herben Berluft. Im 
Angelichte jolcher traurigen Tatfache jteht man 
wohl ratlos da und findet nicht Worte, die 
twirflich tröjten fönnten. Aber es ijt dennoch 
wahr, daß Gott allein zu tröften weiß, und er 
wird auch bier jeine Liebe an den trauernden 
Hinterbliebenen offenbaren tollen. 

Das Begrabnis, welches Sonntag nachmit- 
tag jtattfand, war von mehr als 3000 Teilneh- 
mern bejucht; einige jcehäßten die Zahl über 
biertaufend, und Die Berhellirhe ermies fich 
viel zu flein; aber es wurde audh im Bart 
sur jelben Zeit gepredigt. In der Slirche fpra= 
hen Rev. 9. 9. Negier über Bf. 73, 1, u. 
Nev. Balzer über Amos 2, 6 und Xuf. 12, 
6 u. 7. Gottes Wege und Mbficht in folchen 
Grfahrungen murden bejonders betont. Die 
aröbere Schar im Parf wurde von den Pres 
Digern D. WU. Negier, 9. 9. Flaming und fpä- 
ter auch 9. 9. Wegier bedient. Heinridy Fla- 
ming fprach in Engliich. Hier wurde befonders 
darauf hingemwiefen, bereit zu fein, dem Herrn 
in der Gmigfeit zu begegnen. 

65 nahm mehrere Stunden in Anfprud, 
bis die vielen Hunderten beim Sarge borbeis 
gegangen waren. Neder erhielt Gelegenheit 
dazu. Die ganze Gegend mit der Witme, ihren 
dazu. Die ganze Gegend trauert mit der Wit- 
we, ihren Sindern und den nädjiten VBerwand- 
ten. Rolgend publizieren wir das Lebenöver- 


zeichnis, wie es auf Ddiefer Feier vorgelejen 
murde: 
Tohn N. Faft. 
Mein lieber Gatte, Kohann N. Fait, er- 


blicte das Licht der Welt am 9. Mai des Jahr 
res 1892 auf einer Rarm im Garfon Tomns 
fhip von Gottonwood County, Minn. Sein Tie- 
ber Water, Gerhard 3. Rajt, ftarb ihm, als 
er 8 Jahre alt war umd er jfamt 6 Gefchtwiftern 
blieben der trauernden Mutter zur Pflege und 
Erziehung nad, welche jehwere Aufgabe fie mit 
des Herrn Hilfe treu erfüllte. 

Sm Sabre 1914 befehrte fich mein Tieber 
Nobhann, wurde bon Melt. 9. 9. Regier auf 
das Belenntnis feines Glaubens getauft und 
als Glied in die Bethel Gemeinde aufgenonz- 
men. 

Am 16. Mai 1915 trat er mit mir in den 
Eheitand und mir lebten glüdli und Tiebend 
miteinander, bi8 am 6. Auguft, furz nad 7 
Ihr abends bei einem Automobil-Unfal fein 
teures Leben fo plößlich unerivartet zum Ende 
fam ımd er nun den Auferjtehung3morgen ent 
aegenbarrt. Drei liebe Töchterchen wurden uns 
in diejen 10 Sahren unferes glüdlichen Ehe 
leben® aeboren, von welchen das ältefte nur 
furze Zeit lebte. 

Er binterläßt mich, feine tiefbetrüibte Gat- 
tin famt zwei Töchterchen, 4 Schmweitern jamt 
ihren Gatten und Familien, meime liebe EI: 
tern und Gejchtoiiter und viele freunde und 
Verivandte, die feinen plößlien und allau= 
frühen Tod betrauern. Er bat jein Wlter ge=- 
bracht auf 38 Jahre, 2 Monate und 28 Tage. 
Seine liebe Mutter überlebte er nur um 17 
Tage. 

Meines Herzens tiefftes Sehnen fommt am 
beiten und jchöniten zum Ausdrud in dem Lie- 
de des Gefangbuches unter No. 597: 

So nimm denn meine Hände 
Und führe mid) 

Bis an mein jelig Ende 
Und emiglich! 
Sch Fann allein nicht gehen, 









26, Angnit, 


Nicht einen Schritt; 
Wo du willit geh’'n und jtehen, 
Da nimm mid) mit! 

Sch möchte mich der Fürbitte aller empfeh- 
len. 

Eure tiefbetrübte Freundin und 
Natharina N 


Schteiter, 
Fait 





Todesanzeige, 

Hüben und drüben teile ich allen Freunden, 
Vervandten und Befannten mit, daß uniere 
alte, liebe Großmutter, Witwe Dietrich Rem: 
pel (früher Grünfeld, in leßter Zeit Hochfeld, 
Man.), den Bilgeritab Diejes Erdenlebens nad) 
86 Jahren, 6 Mon. md 6 Tagen niederlegte, 
Der Nuf: „Kehre wieder Menjchentind“, er: 
ihalte an ihr am 2. Yugujt um Mitternacht 
Kinder, Kindesfinder und Freunde eriviejen ihr 
den legten Liebesdienit, indem fie ihre Leiche 
binausbegleiteten anı vierten August auf dem 
Hocfelder Gortesader. Die KLeichenrede hielt 
Bred. PBeter Schulz im Schulhaufe Ddafelbit 
Nah Pi. 90, 12 knüpfte er den Tert an: „Leb: 
re uns bedenken, daß twir jterben müfjen, auf 
daß wir flug werden.” i 

Den Tod beweinen Kinder u. Kindestinder. 

EN. 


Aus dem Leben der Witwe Gerh, 





alt. 


Unjere liebe Mutter, Maria Kaıt, geb. Ma: 
ria Ent, wurde 1865 im Dorfe Schönmieie, 
Süd-Nußland, geboren. 

An ihrem +2. Lebensjahre it jie mit ib: 
ren Eltern und Geichmwijtern zuianımen nad 
Amerifa gekommen. 

Im Nahre 1885 murde fie, auf das Ber 
fenntnis ihre8 Glaubens an ihren Erlöjer, von 
Yelt. Aron Wal getauft. 

Aın 16. Juli 1885 trat fie mit unferem 
lieben Bater, Gerh. Fait, in den heiligen Ehe- 
ftand, mit welchem fie auch hat dürfen 15 Jah: 
re, 4 Monate und 4 Tage lang, Freude und 
Leid teilen und den fie noch in den legten 
Tagen jeines Lebens, welches jchivere Leidens: 
tage für fie beide waren, mit bingebender. Xie- 
be und Treue pflegte. 

Rhre Ehe wurde mit 8 Kindern gefegnet, 
mobon der Herr 3 fchon im frühen Kindesal- 
ter zu fich nahm. 


Sie binterläßt 4 Töchter, 1 Sohn, 4 Schivie- 
gerföhne und 1 Echiviegertochter, 19 Großfin: 


auch fchon geftorben find. Ein 
Schiweiter,, die ihren fo früs- 


der, fpobon 2 
Bruder und eine 
ben Tod betrauern. 

An Februar dieics Nahres erkrankte fie 
an Grippe, befjerte aber wieder. Am 5. März 
wurde fie bedenklich franf, doch ihr Leiden ver- 
30g fich umd tvechtelte oft, wurde aber foviel 
beffer, daß fie manchmal fonnte auf fein. Dod 
am 1. Juni legte jie fich um nicht wieder das 
Kranfenbett zu verlajjen. 

Sie hat ihr fchiweres Leiden, welches in der 
legten Woche befonders jchiver mar, geduldig 
und in Gottes Wıllen ergeben, ertragen. Wenn 
wir fie fragten, ob fie jehr jchlecht fühle, dann 
fagte fie: Ich fühle gut! 

Einmal jah es fo, fie wiirde fterben, dann 
fagte fie, fie habe ja noch feine Kämpfe ger 
babt, oder durchgemacht. Am Teßten QTage bat 
fie jehr viel gebetet. Oft jtimmte fie das Lied 
an: 
„Laßt mich gehen, labt mich geben, 

Dat ich Nefum möge jehen“ uf. 
und wie e3 da Weiter heißt: 
Hätt’ ich Flügel, hätt’ ich Flügel, 
Rlög’ ih über Tal und Hügel 
Heute noch nad) Yions Höb'n. 

Iinjere liebe Mutter iit alt geworden, 59 
Kahre, 8 Monate und zwei Tage. Alfo 25 Jah: 
re als Witwe gelebt. Ihr Leiden Mar wohl 
Herz- und Magenleiden. Sie jtarb in froher 
Hoffnung am 21. Nuli, 10:25 W. M. 

Alle ihre Kinder durften in den legten Ta- 
gen um ihr fein und fie pflegen, nur ihre 
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jüngite Tochter, welche in Dallas, 
wohni, war nicht Dabei. 

Unfere liebe Mutter bat, jeit dem XQTode 
unferes lieben Vaters, verjucht, Die doppelte 
Verantwortung und Graiehung ihrer Sinder 
eu und gewijjenhaft zu erfüllen. 

ir trauern, Doch nicht ohne Hoffnung; 
denn wir haben Die Gewißheit einer Wieder 
vereinigung in der Herrlichkeit. 

Die oben erwähnte Leiche wurde am 24. 
Xuli, d. 3., von dem Bruderthaler Bethaufe 
aus beitattet. 63 war ein wunderjchöner Tag, 
an dem das Begräbnis bejtimmt var, und eine 
große Angahl Verwandte, Freunde und Belfann 
te hatten jich zu dem VBegräbnitje eingefunden. 
nis teilzunehmen. 

Während der Chor das Lied „Nach Haufe” 
ang, wurde die Leiche vor die Stanzel binge: 
tragen. 


Dregon, 


Sur Eröffnung Iprach Nev. D. W. Ne 
gier über Matth- 5, S iiber folgende Drei 
fragen: 1. Wer jchafft das reine Herz? Men 
ichen fönnen das wicht, Jondern Gott. 2. Wer 
halt das Herz rein? Refus halt es rein. 3. Die 
Rolgen? Wir werden Gott jchauen 

Gr erwähnte auch unter anderen, dat; 
Zchtv. Kalt ein tiefes Herzensperlangen batte, 
für Gott auf diefer Erde zu leben. 

Nachdem der Chor das Yied „Droben til 
Ruh“ aeiungen hatte, jprach NMev. 9. 3. Did 
über den Tert in 2. Tim. +, 8. Seine Ge 
danfen twaren beionders an die VBerjasimlung 
gerichtet, einen guten Namıpf zu fümpfen. Die 
Zünde mu unter das Blut Jelu Ehrifti ge 
bradyt werden, um völlig getilgt zu Werden 
$lauben zu haben an die Vergebung war uns 
bedingt notwendig. 

Nach Ddiejem jpracdhen die Kinder fich im 
Gebet aus. Dann folgte ein Ehorgefang: „Ne 
rufalem.“ 

Schlieend iprach Nev. 9. 9. Negier über 
Rt. 119, 105. Befonders betonte er, dab Mir 
ehr danfbar jollten fein fiir das Wort Got- 
tes und dab e3 um jtets föltlich werden Tollte 

Nachdem der Chor noch einige Lieder ge 
jungen, wurde der Verfammlung Gelegenheit 
gegeben, die Leiche zu bejehen. Dann wurde 
die Leiche nach den Kriedhofe getragen, 100 
Kohn R. Warfentin noch 1. Nor. 15, 12-—-26 
la3 und beiete, mormuf die Leiche beitattet 
wurde 

G. A. Raft. 


Todesanzeige. 


* 
. 


Tor etwa zwei Nahren fand fich das Leiden 
unferer dahingeichiedenen Tochter und Mutter 
der KRamilie. Die Krankheit beitand anfang: 
lich in Erbredhen und Appetitlofigfeit. Es wurde 
itarkt Ächliinmmer und mit der Yeit fo jchlimm, 
dab die Minder herbeigerufen murden; jedoc 
nad mehreren Wochen jchweren Yeidens, bef- 
ierte e8 mit ihr und wurde nechmal wieder 
ganz gaejund. 

Im leßten Kebruar wurde fie wieder Franf. 
Anfänglich wieder leichter Art; doch fpäter wur- 
de e3 mit der Nranfheit jchlechter und bedenf- 
licher. Zudem befam fie noch einen fehr jchlim- 
men Suiten. Sie jpufte viel Blut und die 
Kräfte nahmen fehr ab, und bald mußte fie 
ganz feit im Veit bleiben. Nett befam fie nod) 
ein itarfes Herzleiden zu ihrer Strankheit. Sie 
mußte viel u. hart leiden und bedurfte der 
Stärkung, welche fie fich im Gebet von oben 
bolte. 

Wprend den lebten vier Wochen hatte fie 
große Schmerzen. Die Arankheit nahm ftets zu 
und wurde jo beftia, daß fie am 20. Nuli, 11 
Uhr morgens den &eiit aushmuchte. 

Cie wurde am 20. Nov., 1875 in Süd- 
Nukland aeboren, und ift alfo alt geivorden 
49 Xahre, 8 Monate und 8 Tage. Nr den 
Eeheitand tit fie aetreten am 16. September, 
1894 ımd bat mit ihrem Mann 30 Nabre, 10 
Monate und 18 Tage Kreude und Leid gemein 
ichaftlich in Liebe und Vertrautheit geteilt. Sie 
binterläßt ihren Gatten mit 13 Kindern, die 
fie geboren bat, zwei Schtoiegertöchter, einen 
CS chmiegerjohn und ein Großkind; mid, ihren 





Mennonitiide Nundiden 
Vater, meine Schwester und fünf Brüder, Die 
in große Trauer verjeßt find, ducch ihr allzu 
frühes Dahinjcheiden. Wir trauern alle, doch 
aber nicht als jolche, die feine Hoffnung haben 
Zie tt beimgeqangen zur civigen Mube, 10 
jie jest ausrubi von allem Kummer, Schmerz 
und Yeiden. 

Heinrich Nempel. 

Steinbadh, Man. 


Todesanzeige. 


Die Eltern, Corneliu3 Radaus, haben die 
legten vier Jahre in Calgarh, Alberta, gewohnt 
Am 14. d. 3. wurden fie per Yuto wieder her= 
gebracht, denn der Bater war jchon ivieder fehr 
franf. Daher hatten fie fich entichloffen, mehr 
mit den Kindern zufammen zu wohnen. Weil 
die Kinder alle bier in der Näbe wohnen, 
famen SFie zu uns und blieben in unteren 
Dane. 

Am 14. Rumi famen fie bier an. Der Ba- 
ter war noch joviel geiund, dat er noch herum 
gehen fonute; aber dann mit einmal nach einer 
YSoche, wurde er fo frank, dab er zu Bett 
gehen ımıkte, und bat dasselbe auch nicht mehr 
verlafien. 

Er bat müffen drei Wochen im Bett zu 
bringen; dann bat der Herr ibn am 15. Auli, 
2 Uhr morgens zu fich gerufen. Allem Anichern 
nach, hat er feine Schmerzen gehabt, während 
feiner Kranfbeit. Er itarb an Mtersihtwäce. 
Die Leiche wurde am 17. Nuli im Bomden 
Begräbnishofe zur Nube gebracht. Alt geivor 
den ilt er 73 Nabre, 3 Monate und 17 Tage 
Er binterläßt feine trauernde Frau, Witwe 
Margaretha Nadau, geb. Willms, drei Söhne 
und vier Töchter. 

Hier folgt nun no ein Schreiben, da$ 
Br. E. Nadau gejchrieben bat, und mollte es 
nach feinen Tode in die Nundichau eingefeßt 
baben, Damit e5 feine Freunde und Verwandte 
in Rußland lejen fünnten, falls die Nundichau 
ihren Weg dorthin findet. Ach werde es ebenfo 
einienden, wie er es ich aufgejchrieben bat: 
„Sch, Cornelins Nadau, bin geboren 1852, 
den 28. März, im reiitadt, Danzig, Dorf 
Stettbof. Getauft im Dorfe Stagen. In mei 
nem vierten Xebensjahre fam ich mit meinen 
Eltern nad Moienort, Molotfchna, Nuhland, 
im Nahre 1856. Anno 1867 zogen mir nad) 
Borfenfi; im Nahre 1869 Iernte ich an Der 
Molotjchna ein Handiverf Nın Rabre 1880 
heiratete ich und baute mir ein Haus in Arie 
densfeld dann zogen wir anno 1588 nach DI 
aafeld. 

Im Sabre 1893 wanderten wir nad) Ca 
nada, Alberta aus. Von dort zogen twir im 
Nahre 1911 nadı Oregan, U. ©. 9. und im 
Nahre 1913: von Oregon nad) Renata, ®. G. 
Bon Nenata zogen wir im Nahre 1918 nad 
Bomden, Alta, und von Borwden tn Rabre 1921 
nach Calgary, Wlberta.“ . 

3. 9. Nempel. 


Todesanzeige. 


Unfer Vater, Cornelius Giesbredht, ftarb 
am 22. Juli d. X. Er erblidte das Licht der 
Melt in Blumengart, Alte Kolonie, ©&.-Rufß- 
land anno 1844, den 22. Kanuar. Den 7. 
Sept. 1866 trat er in den Ehejtand mit Ma- 
rin Des®Veer. Dieje ftarb ihm am 17. Oft. 
1872. An Ddiefer Ehe wurden 5 Stinder ge- 
boren, wovon ihm 2 überleben. Den 1. Dez. 
18572 trat er mit Helena D-Beer in den zivei- 
ten Eheitand. Dieje wurde mit 7 lindern ge- 
jegnei, wovon noch 5 am Leben find. Er jah 
63 Großfinder, wovon 8 geitorben find und 
40 Urgroßfinder,wovon 2 gejtorben find. 

Der Tiebe Qater mar jchon etliche Jahre 
franf und zuleßt no 6 Monate im Bett. Ir 
diefer Zeit hatte er fünfmal Schlaganfall. Er 
hat ichiver gelitten, doch war er jehr geduldig. 
Aulest it er fanft entichlafen. Er Hinterläht 
auch noch zwei Schmweftern und viele Freunde. 

Mein lieber Gatte wünfchte jchon jehr ab- 
zujcheiden und bei Chriftum zu fein. Wir füh- 
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len jeßt. jo verlajien, doch freuen wir uns, dat 
er endlich Hat fünnen zur Ruhe eingehen. 
Das Begeäbnis war den 24. Nuli. Pred. 
Heinrich Köhn von Nanjas predigte über den 
Tert in 2. Stor, 5, 11--3, _ Nad) der Beerdi: 
gung wurde im eigenen Haufe noch Veiper gez 
geben. 
Unterzeichne mich al3 betrübte Witive, 
Helena Giesbrecht. 
Winton, Californien. 
(Yaut Bitte aus „Wahrheitsfreund.“) 


.+ 


Todesanzeige, 


Dienstag, den 28. Auli, jtarb die Gattin 
des Peter Banmann. Sie jtarb an dem Tage, 
als Abraham E. Schmidt jein Begräbnis war. 

Den 31. Auli war das Begräbnis. Viele 
Teilnehmer waren erichienen. Yu Anfang murde 
das Yied No. >17 gefungen: X, mein Sefu, ich 
mus erben; dam noch Yied 560: Yart nich 
geben, laßt mich geben! Darauf machte Pred. 
Ce. E. Wedel Anfang mit Gebet und Matth. 
14, 27: „Seid getroft, ich bins! fürchte euch 
nicht.“ Er jaate, fie würden mwohl jebt ja 
gen: Unier Herz it jo jchwer, und der Verlujt 
jo groß, dab Die liebe Gattin umd Wutter 
von uns geichieden ift, und ein Schinerz zieht 
dDurdp unfere Brut 

Wir treffen es im YVeben verichieden an: 
Einige Sind fröhlich, wiederum andere Imd in 
itefer Trauer; aber es heißt: Kürrchte dich nicht, 
ich bin’s! Das teure Mutterherz bat aufge- 
bört zu Ichlagen. Aber was Gott tut, das führer 
er auch herrlich hinaus. Und redet freundlich 
und tröitend: „Fürchre Dich nicht, ich bin’S!“ 
Und Diejes tit feine leere Yulagung, denn des 
Herrn Wort it twabrbaftig, und was er Aus 
tagt, da& hält er gawid,. Wlöge der Herr und 
Heiland unjere Herzen himmelan ziehen, dazu 
verbeife uns der Herr aus Gnaden. 

Darauf folgte ein Lied vom Chor: „Q, 
herrlich Land, jo mwunderichön.” Dann ipracd 
Helt. Abram NRablaff über Bbil. 3, 7: Aber 
was mir Gewinn war, das habe ich um Chrifti 
willen fir Schaden geachtet 

Br. Nablaff bemerkte, wie Baulus eintt bei 
der Steinigung des Stephanus Itand, und nod) 
NSohlgefallen an jeinem Tode hatte, Aber dat 
er wohl Stepbanus (Sebete nie los Wurde, 
venn bier finden twir ibn als einen armen 
Mann, nachdem ihm der Herr erichtenen par 
auf dem Wege, al Paulus fragte: Wer bift 
du? erhielt er die Antwort: Kch bin Jejus, den 
du verfolaeit. Dann aing Paulus an die Ar- 
beit, ımd hat Dieielbe beirieben bis an fein 
Ende; dann fonnte er noch Tagen: Ach Habe 
einen auten Hampf gekämpft, ich babe Glau- 
ben gehalten. Er muhte, menn er jo mit 
Ghriftum verbinden war, dab ihn nichts von 
der Liebe Gottes jcheiden Fonnte. 

Als folgender Nedner jprad Aelt. 8. 9 
Unruh über Pi. 139, 14-—18: „Ich danke Dir, 
dab ich wunderbar bereitet bin, wunderbarlid) 
jind deine Werfe, und das erfennet meine See= 
fe twohl. Deine Mugen jahen mich, da id) nod) 
unbereitet ivar, und waren alle Tage auf bein 
Buch gejchrieben, die noch werden follten, und 
derfelben feiner da war.“ — Er bielt Dieje 
Predigt in Englifh. Dann las er nod) das Le- 
bensverzeichni® bor. 

Sie ftarb, nachdem fie zwei Stunden im 
Hoipital war, Alt geworden iit fie 42 Nabre 
ud 27 Tage. 

Bei der PBefichtigung der Leiche fang der 
Chor das Lied: „Wenn ich dereinstens am Ufer 
jteh’,“ u. „Ich will harren auf die Stimme.“ 
Dann ging’s dem Rriedhofe zu, dem ficheriten 
Orte für jeden. Wohl dem, der dann jagen 
fann: 

„Ich mei in Keju Vlut vw. Wunden 
Hab’ ich mir recht und wohl gebett't; . 

Da find ih Troit in Todesitunden, 
Und alles, was ich gerne bätt'! 
Mein Gott, ich bitt’ durch Chrifti Blut: 
Mad)’ nur mit meinem Ende gut! 
Helena Barlentin 4 
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’ Morde, Ent, 

Grub zuvor! Haben noch immer trodenes 
Better, duch hat es etivas abgekühlt; hoffent- 
lich wird es auch bald regnen. Für das erit- 
getäte Getreide wiirde e8 auch fehon nichts hei- 
fen; doch für das Kutter, Weide und Gärten 
tt es viel zu troden. Es fann aber doch. eine 
mittelmäßige Ernte geben; auf Stellen iit man 
fon mit dem Schneiden beichäftigt. 

Einliegend jende ich auch die Zahlung auf 
ein tveileres Jahr für die Nundichau und den 
Sugendfreund. 

Grühend Aron u. Kath. Derkfen. 

Friedensheim, Ardfenneth, Saät, 

Gruß an Editor und alle Rundfchaulefer! 

Sriedensheiml Es ericheint Ddiejfer Name 
wohl zum eritenmal in den Spalten der lieben 
Rundichau, und den meiiten XLejern wird der 
Drt, oder die Gemeinde, unter dieiem Na- 
men boöflig unbefannt fein. Will mich daher 
bemühen, die lieben Lejer näher mit Diefer 
Drtihaft befannt zu machen umd zugleich auch 
einen furzen Bericht geben. 

Km legten jrühjahr machten fich etliche a- 
milten, Mennoniten-Emigranten, im Norden 
bon Main Gentre, amt linfen llfer des Züp- 
Sastathewan-Kluffes, metitens auf Bactfar- 
men, anfäflig, um bier, nach den vielen und 
ichiveren Prüfungen in der alten Heimat, ein 
neues, friedliches Heim zu gründen und uns 
geftört unjeres Glaubens zu leben. Gleich, 
nadhdem die erjten materiellen Bedürfnifie 
überivunden, wurde auch zuc Organifation ıme 
jerer Gemeinde gefchritten. Zu allererjt mußte 
ein Verfammlungsplaß jein. Unfere englifcyen 
Nachbaren traten uns auch gerne eine Halle 
ale Berfanunlungsort ab, die mehr oder tve- 
niger im Centrum unjerer Ortichaft fteht und 
bon ihnen nur wenig benußt tvird. 

Anfolgedefien, dab unfere Gemeinde nur 
flein ift und es zudem auch no an tüchtigen 
Arbeitern mangelte, jchloffen wir una der Main 
Gentre Br. Gemeinde als Filialgemeinde an. 
Bon dort aus befommen mir denn auch regel- 
rechten Bredigerbejuch, iwvenn auch nicht jonn= 
täglich, denn das wäre etivas zu biel verlangt, 
weil der. Weg über den Klub jehr bejchwerlich 
ti. Wir find den lieben Brüdern fehr dant: 
bar fiir ihr freundliches Entgegenfommen. 

Festen Sonntag, den 19. Auli, befuchten 
uns die Brüder I. Martens, G. Nempel und 
3. Siemens mit jeinem Sobn John. Vormit: 
tag dienten fie uns mit Gottes Wort und Nach- 
mittag wurde eine fleine Beratung abgehalten, 
umter der Leitung von Br. %. Martens, bei 
welcher Gelegenheit unjere Riliale auch mit 
dem Namen „riedensheim” getauft wurde. 
Möchte Gott gehen, dab unjer ferneres Bil- 
gerleben bier, dem Sinne diefes Namens voll 
und ganz entiprehen möchte. Nach der Bera- 
tung wurde noch das heilige Abendmahl un- 
terhalten. E& waren 22 Glieder zugegen. Ge- 
fegner jchieden wir voneinander. 

Den 21. Ruli, Dienstag, erhielten wir tvie- 
derum Bejuch, indem der Herr die beiden Brit: 
der Willms umd Fröle aus Los Angeles, Cal., 
uns zırfandte, die ıms fait eine ganze Woche 
allabendfich gedient haben. Ilnfere englischen 
Nachbarn waren auch alle eingeladen und be 
teiligten fich auch rege an den Berfammlum: 
gen. Die Brüder fpracdhen abtwechfelnd, exit in 
Dentih und dann in Engliich. Befonders ver- 
fuchten fie die Liebe unferes Herrn und Hei- 
landes den Sindern warm ans Herz zu legen, 
md forderten fie auf den Erlöfer noch heute 
anzunehmen. 

Wir find auch diefen Brüdern dankbar für 
ihren Beiuch und möne der Herr geben, dak 
Eure Arbeit auch bier an unjerem Orte möchte 
geiegnet werden, und dab fie Frucht bringe 
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für Zeit und Ewigfeit, und Ihm foll die Ehre 
dafür jein. 

Sollten dieje Zeilen in die Hände geive- 
jener Betroiwer, Nufländer, gelangen, fo bitte 
ich, laft mal etivas von Euch hören. 

Ardfennetd, Sast. 3. E. Schellenberg. 


Darlingfort, Man. 
Sott zum Gruß! Will verfuchen auch einmal 
etivas der Rundichau mit auf den Weg zu ges 
ben. 

„ver Menidı denft und Gott lenkt!“ 

Na, daran müfjfen auch unjere Wetterpro- 
pheten glauben. Die Brophezeihungen für das 
Sahr 1925 war: Trodenheit! doch bis heute 
ijt e3 immer im Gegenteil. &3 will oft au: 
ders fommen, wie es fich die Gelehrten wün- 
jchen. Sch fann etliche folche Geichichten auf 
seichnen, ivenn e3 die XLeier interejiiert 

in Deutichland war ein Brofejjor, der für 
die Feiertage gutes Wetter prophezeite. {in der- 
felben Stadt wohnte ein Schuiter, der prophe= 
zeite immer das Gegenteil. Die Feiertage fa= 
men. Da, Kreitag, gab's für fyurze Zeit Sun= 
nenichein und wieder folgte Negen. Dat diejes 
den Rrofejjor verdros, famıı fich ein jeder den- 
fen. Ms feine Schuhe der Neparatur bedurf- 
ten, verfleidete er fih u. aing zum Schuiter 
Dort forichte er heim Schwiter, too er die Weis: 
heit her habe. Dieier nannte den Namen des 
Brofeiiord3 und Sagte, der hänge täalichh Wla= 
fate aus mit Wrophezeiungen, die jchriebe er 
fih ab, ımd prophezete beitändig das Gegen: 
teil 

Auch in NRukland prophezeiten die Aitrono= 
men, dab es in Diefem Nabr feinen Negen ge: 
ben mitrde. Der Negen lie; aber auch da nicht 
fange auf fich warten: es gab drei Tage hinter 
einander wolfenbrithartigen Regen. 

Ein Xeier. 


Mattice Gilber, Ontario. 

Den 16. Juni famen tvir hier in unierer 
neuen Heimat. an. Wir find vorläufig 12 %a= 
milien hier. Yum SHerbit fommen noch einige, 
fo dat wir zufammen 18 SHeimitätten einneh- 
men. Wir haben von der Negierung je zu 75 


Adler Wald auf jede männliche Rerfon über 
16 Kahre erhalten. 
Nachdem wir etwa cine Woche zugebracht 


hatten, bis ein jeder jich eine Heimitätte aus- 
nefucht hatte, ging's ans Bauen. Die erjte An: 
ftedlumg tft nicht leicht zu nennen. Da noch fei: 
ne Wege find, mu alles auf dem Pudel bin: 
transportiert werden. Nedod ind ganz gute 
Aussichten für eine Eristenzmöglichkeit. Vor- 
fänfig fann man Arbeit finden beim Wegema- 
hen, oder Rulphols machen fir die Papier- 
fabrifen. Mit der Peit gebt man dann über 
auf armerivefen. E3 iit bier noch fehr viel 
Land zu haben, jedoch ichon mehr entfernt 
von der Cijenbahnlinie. Nit ces aber über 4 
bis 5 Meilen entfernt, dann hat es jchon fei- 
nen Sinn, dort Holz zu machen, weil der 
Transport desjelben mehr foitet ala es Mert 
ist. Kür einige Ramilien märe es noch möglich, 
etwa 3 Meilen von der Bahn Heimitäiten zu 
erhalten. Sollte fich eine größere Gruppe fin 
den, dann würde die Megterung einen neuen 
Taunichip, angrenzend an Eilber, und näher 
an der Bahnlinie eröffnen. Die Negierung, fo 
ivte auch die Eifenbahnvermwaltung der E. ®. 
N., fommen uns mit allem jehr entgegen. 

Eine Tältige Plage find bier die Müden, 
die befonders in Ddiefem Jahre bei den hau: 
figen Niederichlägen recht arg find. 

Natob Töms. 
Ningiwood, Offe. 

Werter Editor! Einliegend findeit Du 3 
Dollar für die Menmonitiide Rundihan. Wir 
find alle Gejund, was wir auch Euch von Her=- 
zen mwinfchen. Hier it es fchr heik aeiveien, 
bis 112 Grad %. Die Ernte ift nur fchmwach; 
das Metter ijt jehr troden. 

Kohn H. Schmidt. 








26, Anguft, 
Sooftwood, N. Dat. 


Weil man jo jelten von Loojtivood in der 
Nundichau findet,,, jo möchte ich von hier ei- 
nen fürzen Bericht einfenden. 

Auf geiitlihem Gebiete jind wir im Letter 
Yeit jehr gejegnet worden, indem Br. ®. Vöhr 
von China hier war und ums jo manches von 
jeiner Arbeit im Heidenlande erzählt und 
auch in Bildern illuftriert hat. Dadurch wurde 
uns die Arbeit wohl bejonders wichtig gemacht 
und man erfannte, wie wichtig die Arbeit ei- 
gentlich ijt, auszugehen und das Licht des 
Evangeliums denen zu bringen, die es nicht 
haben. Injfere Gebete begleiten die Arbeiter im 
Weinberge des Herrn. 

Nachdem Br. Böhr 
fıchte uns Br. Peters 


uns bevlafjen hatte, be: 
und hielt mehrere Ber- 


lammtiungen. Ja, der Same ivırde reichlich 
ausgejtreut Zum WAbjchied ermunterte er 
uns noch mit 1. Nor. 16, 13: Wachet! dem 


es jei notivendig feit im Glauben zu itehen umd 
weiter männlich und jtarf zu fein. Dann jagte 
er auch noch, dat es unrecht Sei, zu fritifie 
ren, indem man behaupte, die Gemeinde fei 
nicht, was fie jein joll, und die Prediger zu 
beichuldigeit. Wenn fie Die Macht hätten, 
dann wären alle Menschen Ehrilten, und wenn 
alle fogenannten „Brüder“  Ghrtiten täten, 
dann Iväre Die Gemeinde vollfommen: aber e3 
jeten zubtele Rudas darunter. Wenn Ichon Au: 
das bon den nur 12 Nüngern ein Verräter 
Iivar, ivie dann unter jo vielen? Wenn wir die: 
ten Gedanfen voll und ganz aufnehmen, jo 
müffen toir uns much, tote die Jünger, die Fra 
ge stellen: Bin ich's? 

Doch wenn wir näher binichauen, dann 
münten wir jagen, dab die Nimger gar nicht die 
(Hemeindeglieder waren, jondern die Prediger, 
denn Jejus feine Gemeinde var, meines Er: 
achtens, viel größer, denn kwir Iefen: viele 
alaubten an Ahr. Alfo unter feinen allernäd: 
ten, feinen vornehmiten Predigern, war ein 
Audas. Alfo fünnen auch unter PBredigern ver- 
räter jein; und wieder die frage: Herr! wer 
1113? 

a wer iit es, wer geht mit dem Herrn 
sufammen, mit all den Zeinen? ja, und taucht 
nit Shm in die Schüfjel? Bin ich’3? 

Xch mill es amderen überlajien Dielen Ge- 
danfen tweiterzuführen, denn er wird mir A 
ernit. &3 fteht geichrieben: „Wer nicht mitiam- 
meln hilft, der zerjtreut und iver zeritreuen 
hilft, der ilt des Teufel Handlanger.“ 
Darum liebe Mitpilger, labt uns madhjaın 
jein, feit itehn im Glauben; der Herr möge 
ums Durch feine große Gnade achen, dab teir 
jtart werden in Seinem ®eifte, auf da wir 
behalten und bewahret bleiben. 

U ®. Harder. 


2)* 


Kelitern, Sast. 

Lieber Bruder und Editor der Numdichan! 
Nch Habe eine Pitte: Ach möchte die nenein- 
aetvanderten Mennoniten aus Nukland fragen, 
ob nicht jemand von ihnen mein Kreund oder 
Freundin ijt; möchte gerne mal einen Brief von 
ihnen haben. Ich bin Niaaft lafien von Diter: 
toi, Nohann Hlaftens Sohn. Mein Vater wur: 
de zumeilen Miütller- auch Lehrer-Nlaffen ge: 
nannt. Bitte, liebe Kreumde, jchreibt mir mal 
einen Brief. Ich möchte gerne mit Euch Brief- 
twechiel haben. 

Gleichzeitig jchieke ich auch die Zahlung für 
Rımdidau und Nugendfreund auf ein Ipeite- 
res Jahr. (Danke. Ed) 





Herbert, Sasf. 
Sende hiermit Zahlung für den Nugend» 
freumd. — Wünsche Euch Gottes reichen Ser 
gen zur Arbeit, und dab das Blatt viel Se» 
gen bringen möchte it -unfer Wunfch. Wir er- 
freuen ıms, Gott fei Dant, jett wieder der 
Seiundheit. Sohn Peter hatte mehrere Wochen 
Das Fieber, aber jest iit er ichon toieder ge: 
fund; Gott jei Dank! 
Retter N. Thießen. 
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Gmigrantenbrieje. 
(Bon Adolf Nörgler.) 





Ro. 3. 


Anm 10. Juli 1925. 

Grüß Gott! Ihr Lieben in der fernen 
fieben Seimat! — Endlih fam auch zu 
ums hier der Frühling. Und es tit hier im 
ner noch Frühling. Und der Frühling ilt 
bier jo wunderfchön. Ontario ijt ein Yand, 
das in einem ganzen Menjchenalter nod) 
feine Mibernte hatte. Es fommt wohl alles 
etwas jpät im Vergleich zum füdlichen Ruß- 
land, aber es fommt. Vor einigen Wochen 
erit gingen unjere Htartoffeln auf, jebt find 
jie ihon ganz groß. Bor einigen Wochen 
nod) pilanzten die Sarıner hier Schwert 
rüben. Yange 309 Jich die Zeit der Ausjaat 
bin, Der VBuchweizen gebt 3. B. jept nur 
erit auf, während bei Euch dort wohl fchon 
der Wind iiber die Stoppeln geht, mande 
Bauern vielleicht Schon gar den Weizen aus 
gedroichen haben. 

Nie freuen wir uns nut Euch), dab e8 
dort doch auch endlich einmal geregnet hat. 
OÖ, wie gerne hätten wir unjer Seimattal 
wieder unter Waller und dann nadbher in 
jeinem itppigen, frilehen Grin gejeben: 

Und wir haben es gejehen. 

Es war uns, als wären wir ungefehen 
in der neuen großen Stube von Fr. IT. 
in Egeit, ganz im legten Haus, amı Ende 
des Dorfes. Sahen ihn unruhig im Zim 
mer auf und ab geben, während draußen 
der Negen in raufchenden Srömen nieder 
ging. Er trat au das Yyeniter und jah auf 
die Stralje binaus, md weiter auf die 
MWieje, die fchon ganz unter Wajler itand. 
Dann trat er an den Tiich, juchte Papier, 
Seder und Tinte hervor und jeßte fih, un 
einen Brief an die Freunde in Canada zu 
ichreiben. Ind der Brief bat fein Hiel er 
reicht md bat die ganze Ihöne Eitd-ruffi 
ihe Regenitimmmng mit über den Ozean 
gebracht. 

Ind ein anderer Brief nod) traff bier 
ein. Der jchilderte die Wieje von Folrob 
unmittelbar nad) dent Negen. Als wir die: 
jen Brief lajen, itanden wir im Geifte ne- 
ben Euch u. jaben alles ganz genau bon 
der Folrboer Write aus. Wie vertraut ijt 


uns das Bild des im Grin verfinfenden 


Dorfes, iiber dem nad Diten bin noch) die 
abziebenden Gewitterwolfen ich tiirmen, 
das aber von Weiten ber jhen von der fin- 
fenden Sonne beleuchtet wird. Und das 
Sanze umarnıt von dem vollen, farbeniat 
ten Regenbogen, der ich iiber das Dorf 
bimvölbt, das irdiihe Bild mit feinem 
Sinmmmelsglanz verflärend. 

md wir ainaen weiter, al® ma der 
Brief eigentlich führte, 

Wir gingen weitwärts und standen 
lange auf der Anböbe der iteilen Steppe, 
vor ums der ebene, ariine Kolrhboer Hen 
ichlag, durch den fich in vielen Windungen 
der num eimmal wieder volle Steppenfluf; 
Ihlängelte. Weiter das Dorf, das fich jo- 
recht niedergefuichelt hatte unter feine bo- 
ben Obitbäume, durch deren Grin hindurd) 
nur bie und da ein rote Siegeldad) 














Mennonitifhe Nundbihan 


Ingte. And in blauer YSerne verloren fich 
immer niehr die nad) Djten Hin fich zie 
benden Nachbardörfer. Leije angedeutet jab 
man och Die Veberrejie der iegelei von 
Tronelor gegen die Wolfen anfragen, und 
das langgeitrecte Dad) des Kinderaiyk 
ahnte man nur nod) in der nebligen Ferne. 

Wir jahen den Abhang hinunter. 

Da Itreeften fich jchon unfere Schatten 
lang über die griine Wieje hin. Dunkel la 
gen fie auf dem Grunde, aber fie waren 
umgeben von einer leichten Glorie. 

Sabt Ihr das jchon einmal beobadıtet ? 

D, wie oft haben wir das bon den jteil 
abfallenden Slußufern Rublands aus ge 
ichen! 

Huch diele Slorie war nr unmer em 
"ld der Sinmmelsanade, die fi) audy um 
die dimmfeliten Erdenichatten legt, und e$ 
war nr ordentlidy Schade, als ich einmal 
ganz ungefucht die natürliche Grflarung 
diefer Ericheimung fand. 

Die Schatten Ttreeften ji lang und im 
ner länger der Yolrboer Prücde zu, als 
wollten Tie mıS dort etwas zeigen. 

Wir Jaben bin, und fiche,da jtand je 
mand auf der Britcfe und fchaute oftiwärts. 
Er jtand lange dort. Das berrliche Bild 
tellelte ihn. Er batte die Kadpe von Kopfe 
gezogen md hielt fie in den  gefalteten 
Dünden. 

Da itand ein Menich, groß md Stark, 
in Werftagsfleidern, und Ffonnte fich nicht 
von dent Plate tremmen. Den großen, tar 
fen Mami hielt die Schönbeit des geichau 
ten Bildes feit. Die Schönheit jchmeichelte 
ich hinein in des Arbeiters Herz ud wollte 
es ganz ausfitllen, mm 68 ganz aliscklic) zu 
machen, damit es fich erbole und Ttarf wer- 
de fir die Zeit, wann der Sturm Fomnit, 

wenn die GSewilternacht beraufzieht. 

Umvillfürlicy griff ih an meine Stirn. 

Wie lange it's doch mm jchon ber, day 
ih einen Mann jab, den die Schön 
heit an einen Wlaß feilelte, daß er lange 
dort Itand, ohne etivas dabei zu verdienen, 
ohne etwas MWernitmftiges zu schaffen? 
Wann Jah ich doch einmal einen Mann, der 
auf das Bild hinausging, wm dort der 
Schönheit zu begegnen, um an der 
Schönheit fatt zu werden? 

Quang’, land’ iit ber! 

Vor langer, langer Zeit fchaute einmal 
em Mamı Licht und Schatten mit fehön- 
beitshungrigen MMicden. Und die Schatten 
wollten ibm immer wieder das Lit ver 
dumfeln, und jo jehnfüchtig er auch mi>- 
ichaute, — wie er auch die Arme dent Nichte 
und der Schönheit entgegenitredte, - - die 
Schatten wuchlen und wudjfen umd wurden 
Schatten des Todes, die den Mann beduf 
ten. Und der Mann fanf bin unter den 
laitenden Schatten des Todes, aber Fein 
Schönheitshunger itarb nicht. SHinfinfend 
itrefte der Mann noch einmal die Sand 
weit aus umd rief: „Ich aber will Ichanen 
Dein Angeficht in Gerechtigkeit; ich will 
jatt werden an Deinem Bilde, wenn id) 
erwadhe.” Und damit fchlief er ein. 

Und ich alaube, der Mann erwardht ein- 
mal und fieht den Schönjten unter den 
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Menjchenfindern in’s Angeficht und ısird 
jatt, wenn ihn die Schönheit in ihrer Voll: 
endung unmitrahlt. 

Eure boljchewijtiihen Weijen wirien ja 
alles. Fragt fie doch einntal, ob jie vieleicht 
das Nütjel „Menjch“ Löjen fünnen. Ach 
möchte willen, wo dem Menjchen fein 
Schönheitshunger herfoinnt, dab er von 
den Dingen diejer Welt nicht mehr leben 
fann, ja, dab die Dinge diefer Welt ihn 
töten nad Leib und Seele, wenn er ji 
ihnen nicht rechtzeitig entzieht. 

Barum fann der Menfdh nicht bom 
Brot allein leben wie das Tier, und warum 
it ihm dann immer am wohliten, wenn 
mı Anfchauen des Schönen ihm lIlnaus- 
iprechliches das Serz durchzieht, jo da er 
türmifch nad dem Ewig-Schönen verlangt, 
und wenn er jterben muß, fidh trogig dei- 
jen getröitet, daB er jatt werden will am 
Bilde der Schönheit, wenn er erwacht? 
Das will ich willen. 

Sch will willen, wie es Fommit, dab fi 
d. Menfichen je und je um ihres Glaubens 
willen an das Ewig-Schöne verbrennen Tie- 
Ben, — daß fie es jogar manchmal mit 
Lobliedern auf der Zunge taten. 

ssragt fie doch einmal, ob jie fich nicht 
fiirchten, weil jie ja in dem Nanıpfe, den 
jie vorgeblich gegen eine demoralifierende 
Religion führen, aud) das fledtenloje Sdeal 
der ewigen Schönheit in den Schmuß zu 
zerren verfuchen. Fragt fie einmal, ob fie 
wirflich nicht willen, daß mit der anbe- 
teuden Religion aud die Schönheit auf 
immer diefe Erde verlaifen müßte, und 
dar wir dann alle Hungers Iterben würden, 

Warım wohl lafien fo viele Menichen 
ihre Seele verhungern, während die Sıhön- 
beit fie umgibt? 

Y, wann jah ih do einmal einen 
Mann, den die Schönheit au einen Plas 
tefjelte, da; er lange dort jtand, ohne et 
was zu verdienen oder etwas Bernüniti- 
ges zu Schaffen, und dem doc; gerade, 
als er fo daitand, die Ewigkeit in ihrer 
Schöne in das Herz 309, fo dab er nicht 

gang’, 
mebr hoffnungslos jterben Fornte? 

Rang’, lang’ iit ber! 

Auch uns bier umgibt die Schönheit. 

Zange babe id) fie bier nicht geliehen, 
weil ich zu beichäftigt war. Vber da fam 
ein Abend, an dem ich fie jah. Das war 
am Worabend meiner Abfahrt nad) Pine- 
land. Meine Sachen waren jdon gepadt, 
und id itand mit meinen: Weibe anı en- 
iter umjerer Oberitube. Es war jcdhon dun- 
fel geavorden, md die Sterne Ttanden am 
Simmnel, — die Sterne der Heimat. 

E38 freut uns immer fo, daß twir ige 
ner noch auf der nördlichen Salbfugel der 
Erde wohnen, und dab wir abends Die 
altvertrauten Sternbilder am Simmel auf- 
ziehen jehen dürfen. Der große und der 
fleine Bär, der fich zwifchen ihnen hindurd- 
windende Dradye, die Kafjeopeifa und wie 
fie alle heißen. 


(Fortfegung folgt.) > 
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26. Anguft. 








Srei au 


Hämprrhoiden=Peidende. 


Rakt nicht an Euch fehneiden — bis ihr dıe- 
fe neue Hausfur verfucht, melde Seder an- 
wenden fann ohne Ungemad oder Zeitver- 
Injt. Einfach zerfout gelegentli ein ange- 
nehn fchmectendes Täfelhen und befreit 
Euch) von den Hämorrhoiden. 


Laht mid) e8 für End Eojtenlos beweifen. 


Meine „innerlihe” Methode ber Be- 
handlung und dauernden Linderung der 
Hämorrhoiden ift die richtige. Viele Tau 
fende Danfbriefe bezeugen dies, und ih 
möchte, daß Sie mıeine Methode auf meine 
ftoften probieren. 


- &inerlei, ob Xhr Fall ein alter oder 
erft fürzlich enimidelt ift, ob e8 ein cdhroni- 
Icher oder akuter, ob nur zeitmeife oder alle- 
zeit fchmerzt, — Ihr folltet um eine freie 
promt furteren. 


@inerlei, wo Sie mohnen oder weldyer 
Art Khre Beihäffgung ift: Wenn Sie an 
Sämorrhoiden leiden, wird ıneine Kur Sit 
Rrobebehandlung fchreiben. 


Gerade denen möchte ic; mein Mittel 
fenden, deren Fall fcheinbar hoffnungslos 
ift, wo alle Arten Einreibungen, Salben 
und andere lofale Behandlungen fehlichlu- 
gen. 


X mache Ste darauf aufmerffam, daß 
meine Behandlungsmweife die zuperläffigite 
it. 


Diefes liberale Anerbieten einer frei- 
en Bchandinng ift zu widtig, nm and) nur 
einen Tan hinanönefhoben zum werden. 
C creiben Sie jet. Senden Sie fein Geld. 
Scriten Sie den Ktonpon, aber tun Sie es 
heute. 





freies Hämorrhoiden - Mittel. 
GR. Page, 
4127 %. Toge Pida., Marfhell, 
Mid. 
Bitte, fenden Sie eine freie Probe 
threr WMethode an: 








Ein freies Buch über Nirchs, 


Das Indianapolis Gancer (Krebs) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Bud, herausgegeben, das fehr interejjante 
Angaben itber die Entjtehung des Strebjes 
gibt. E8 jagt aud), was gegen die Schner- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zur tun 
it. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Rall Herr zu werden. Schreibe 
heute nad) diefem Buche, indem Du dicfe 
Seitung erwähnt, bitte. 





Yejerfreis 








Marion, S, Dat, 

Teile allen Freunden und VBelannten mit, 
dad; wir umferen Wohnort von WBonle, Ont. 
nach Marion, S. Daf. verlegt haben. Am 15. 
Sırli traten wir die Neife an ımd famen am 
16. Nuli 10%, Ahr abends hier an wo wir 
von unjeren Kreunden herzlich aufgenommen 
twirrden. Wenm tier zuriücdenfen, was fie al 
les an ums getan haben, dann beugt es ums 
tief in den Staub, denn wir fühlen uns dei- 
jen nicht wert und rufen Euch allen ein „Ver: 
gelt’s Gott!“ zu, für all die Liebe und Rreund- 
lichkeit die ihr an uns bewiejen habt. 

Als wir anfamen, fühlten wir uns fremd, 
Doc) wurde Diejes durch die freundliche Auf: 
nahme bald bejeitigt, nicht nur, dab twir bon 
ihnen aufgenommen wurden, nein, jondern fie 
halfen uns auch weiter, indem fie uns zu ei- 
nem Heim verholfen haben und twir fühlten uns 
dann bald heimtich. 

Nachträglich teile ich noch mit, dad; wir in 
Canada, vor unferer Abreife hierher, ein gro- 
bes Unglüd hatten: Zwei Schulkinder zümde 
ten eine mit Dinamit geladene Patrone an, 
welche jonleich erplodierte und traf unfern Sohn 
Abram (10 Rahre alt) auch Milton Neumetiter 
(9 Rabre alt), beiden das rechte Auge, welche 
beide derart beichädigt waren, daf; fie heraus 
genommen werden mußten. Der Schmerz und 
Schred war groß fir uns, Doch durften wir 
auch darin Die Itarfe Hand des Herrn fühlen. 
Die Kinder haben feine Schmerzen gefühlt, 
nicht vor auch nicht nach der Operation; erit 
am.6. Tage nach der Operation erzählten wir 
unferem Zohne, dab; das Auge herausgenom: 
nen jei. Einen Monat jpäter befam er ein 
Glasauge, und es it alles jo gut ausgefallen, 
dat, iver es nicht weiß, aarnicht merfen kann 
sn Hospital verbrachte er 9 Tage wo wir ihn 
fait jeden Tag befjucht haben. Nebt find mir 
bier in den Ver. Staaten und twir glauben, 
dab; es ums bier beiler gehen twird, tweil toir 
ganz unter unferen Mennoniten wohnen, tvo- 
negen wir in Canada ganz abaefondert wohn: 
ten. 

Zum Schluß bitte ich alle Freunde, Die fich 
unferer erinnern, uns brieflih zu befuchen, 
denn perfönlich iit jolches für einen Ruklän- 
der nicht jo gang leicht möglich, obzmwar um® 
jeder twillflommen jein joll, der es doch auftan- 
de bringt, bier ber zu fommen. 

Grühßend Abraham Pöttker. 


Gine Bitte an die Ghitoren der dentfrhen 
Seitichriften in Amerifa. 

Möchte Euch hiermit berichten, dab in 
Zouthampton (Enaland) unfere Brüder fchon 
bi3 9 Monate warten müflen twegen berichie- 
dene Siranfheiten und in der ganzen Peit ihres 
Dortjeins iit noch feine deutsche fanadische Zeit: 
Schrift ihnen zugegangen, in einer Zeit, two doch 
alle Sinne und Gedanken nach Canada gerich- 
tet find. 

Wie würde es fein, wenn die Editoren der 
deutichen Blätter jich folches zur Aufgabe mach: 
ten md beitändig eine Nummer ihres Blattes 
an die MennonitensÄmmigranten in South: 
ampton jchieften ? Nch glaube, dat in South- 
ampton beitändig Mennoniten find, die Dieje 
Blätter mit Danf annehmen würden. Die Ar- 
men jind dort fait mutlos geworden, und e3 
twirde jie ermutigen, wenn ihnen in ihrer be- 
drängten Lage, von bier etiwas entgegenge- 
fommen toürde. 

Die Adreife dorthin tit: Katleigt, Atlan- 
tic Barf, England. Canadian Bacific. An die 
Immigranten- Mennoniten. Naf. 3. Wiebe. 

Sretna, Man. 

Pirte meine beiden Blätter, Nugendfreund 
und Numdichan, bon mın an nach San Antonio, 
Shihrabna, Meriko,, No. 6 zu Schiefer. BTeich- 
zeitig diene Diejes auch allen Freunden umd 
Vefannten zur Nachricht. Kohann Wiens, 





Nenefte Nachrichten 








Gewaltiger Schaden it in Detroit durch 
wolfenbruchartigen MNegen angerichtet. Der 
ichiverite Negenfall jeit Kahren richtete geitern 
in Detroit einen Schaden an, welcher von den 
Behörden auf 8500,000 bi3 %1,000,000 ge- 
Ichäßt wird. Ann Indujtrieanlagen, jowte in den 
Neiidenzdiitriften wurde durch die ‚Sluten ge: 
twalticher Schaden angerichtet, und in zahlrei- 


chen Straßen wurde das Pflafter fortge- 
ihwemmt. Der Transportdienit war beinahe 
völlig lahın gelegt. In Sigbland Barf, einer 


VBoritadt, wurde in drei Strafjen an den Stra: 
benpflaitern allein ein Schaden von 105,000 
angerichtet, während Naufleute in Highland 
Barf den an ihren in Nellern ımd GCrdgeichoi: 
jen gelagerten Maren angerichteten Schaden 
auf$60.000 angeben. Das Erdgeiyor d. Ztadt: 
halle jtand ziwet Kuh unter Wafler. 

Von der Namakfafarnı, Alberta, Kanada, 
wird bon einem jehbiweren Hagellturm berichtet, 
welcher etiva 2000 Ader ichönes Getreide ver 
nichtet bat. Much von der Nähe von Roithern, 
Zasf., wurde von einem Hagelwetter berichtet, 
das Schaden getan bat; jonst- icheint Die 
Ernte in Canada aut zu fein. Was für die 
neıten Cinwanderer ımd neuen Anfänger duet 
eine arohe Hilfe tit. 








Dr. E.W. Wiebe Winfler, Man. 
M.D.L.M.C.C. 
Deutichiprechender Arzt nimmt Batten- 
ten zu jeglicher Zeit in jeinem Haufe oder 
Dffice an und fährt hinaus, wenn erfor 
derlid). 











Sichere Genefung für Krante 
durd) das wunderwirkfende 


Eranthematiiche Heilmittel 


— andı Brannfcheidtismus genannt. — 
Grlänternde Zirkulare werden portofrei 
sugelandt. Nur einzig und allein ect zn ba- 


ben von 2 
Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen eganthematifchen Heil- 
mittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Gleveland, DO. 

Dian Hüte fid) vor Fällhungen und fal- 
ihien Anpreifungen. 








Urjache und Heilung von 


Nervenfrankgeiten 


Nervöfer Zufammenbrucd, organifche Schtvä= 
che, Blutarmut, Lähmungen — find Kolgen 
bon fehlenden Nährfalzen in dem menschlichen 
Organismus. Die einzige richtige und erfolge 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mus dieje fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diejes tit e3 geras 
de, was unfere Alfalfa Nähr- Tabletten tım. 
Wmübertroffen auf dem Gebiet der Heiltwifjen- 
ichaft. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schachteln $5.00. Rojtfrei an 
irgend eine Wdrejffe. 

Unjfer „Wegtveifer zur Gejundheit“ 

Kohn %. Graf 
1026 G. 19, N., Portland, Oregon. 
Naturheilmittel-Handlung. 


10e. 
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Dentiher Arditeft 
und Banmeiiter. 





Sch möchte mich empfehlen fir Anferti- 
gung von Bauzeichnungen und Koftenan- 
Ihlägen, ufw. 

Fir Häufer, Ställe, Silos in Stadt 
und auf der Far. 

Sch übernehme aud), wenn gemwünfct, 
die vollitandige SKonftruftion für obenbe- 
nannte Bauten. 

Sokhahhtungspoll 
®. E. Peterfon 
Thone %. 1806. 196 Johnfon Npe. 
Winnipep. 








Land! 

Su verfaufen it: eine 160-Ader be 
baute farm, 15 Meile nördlid) von Hep- 
burn, Sasf.; SO Acer davon iit aufgebro- 
hen; Zahlung mit der halben Ernte, Eine 
jeltene Gelegenheit. Nachzufragen bei $. 
Kt. Martens, Sepburn, Sast. 








Keine Berjtopfung mehr ! 


63 sig nur ein zuberläßliches Mittel 
gegen Verltopfung — das lt: 


Tanola! — befeitigt Verftopfung 
pollfommen. 
Tanola enthalt — Feine giftigen Drogen: 
Tanola — iit Mutter Natur’s3 eigenites 


Heilmittel. QIanola wird nur unter Ga- 
rantie des Erfolges verfauft. Für Diarr- 
hö, cholera Infantum und Influenza des 
Magens it die einzige garantierte Medi- 
zin Anil. 

Berlangt Zeugniife für beide, Tanola 
und Anil von der 

Analytical and Chemien! Go. 
Sasfatoon, Sasf. 








Agenten verlangt 
In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, möd- 
ten wir einen regen, zuberläffigen Agen- 
ten für Dr. Bufhek’s berühmte Selbft-Be- 
dandInug anftellen. Für nähere Auskunft 
und freien ärztlichen Rat wende man fich an 
Dr. E. Vufbed, Bor 77, Chicago, XU 











Die Holland- America Linie 


fündigt die Eröffnung ihres 


GSanndiichen Bafingierbiros 


673 Main Street, 
WINNIPEG, MAN. 


Inter der @eitung von Herrn H. Vogt 





. ichiwere 
Verlnite. Das „Petit Kournal” gibt die bis- 
herigen Verlujte der Frangzofen im Keldzug ge- 


Sranzofen erlitten in Moroffo 


gen Abd el Krim 4148 an. 707 davon fielen 
in den Kämpfen, 2775 wurden bverlett, und 
666 tverden vermiiit. Da nach ziemlich zuber- 
läffigen Berichten nur 30 Frangofen in Striegs=- 
gefangenichaft der Stabulen jich befinden, nimmt 
man an, dab die meilten der als „vermiht“ 
bezeichneten Soldaten auf dem Schlacdhtfelde 
blieben. 

Das Ruhrgebiet (Deutjchland) wird am 
20. Juli von allen WMaroftanern erlöjt jein. 
Das lebte Maroffaniiche Regiment wird aus 
dem Nubrgebiet am näcdjften Montag zurüd: 
gezogen erden. 

Die Räumung des bejekten Gebietes geht 
überali vor fi. Die Franzojen fchiden die Be- 
jaßungstruppen in fleinen Mbteilungen über 
den Rhein, to fie zum Transport nach Kranf- 
reich konzentriert werden. Alle Stolonialtrup- 
pen werden nah Maroffo transportiert. 

An Bochum wurden die Probiantniederla- 
gen am Mittwoch geichlofien, und heute wur= 
de mit der Räumung der Kafernen begonnen. 

Die belgifche Negierung hat mit den ran: 
zofen und Briten Mbmachungen über die bal 
dige Räumung don Düffeldorf, Duisburg, 
Nuhrort und anderen Städten im Nuhrgebiet 
getroffen. 

Außerhalb der Ver. Staaten geborene 
Mennoniten, twelche fich meigern die Waffen 
sır tragen, fünnen das amerifanifche Bürger: 
recht nicht befommen, jaat ein Nichter. 

- Bundesbote. 

- Die Gefamteinnahmen der altmennoniti=- 
ichen „Board of Mijiions and Charities“ mäh- 
rend der Tebten 12 Nahre belief ich auf 
$1,520,595.72. Die Höchiteinnahmen waren 
in 1919 umd 1920, nämlich $205,660. Am 
legten Jahr war es für 11 Monate $144,695.= 
57. — 

— NRnülands PBaflagier-Fluadienit it um 
1770 Meilen erweitert. — CTeitens des rufit= 
ihen Nmmigrationsbüros in Wafhington mur= 
de befannt gegeben, dab der Raffagiersrlug- 
dienit in allen Teilen der Somjet-Nepublif be- 
merfenswerte Kortichritte mache und dak dem 
bereit3 beftehenden Klugdienftneß eine meitere 
Strede über eine Diitanz von 1770 Meilen 
hinzugefügt werden mürde. 

Die neue Linie zur Beförderung bon Raffa= 
ateren führt nach Irfutst in Sibirien und ber 
bindet die Goldfelder von Nafutsf und Jrkutaf. 
Die zum Klugdienit verwandten Flugzeuge 
find in Rußland gebaut, nur die Motore ters 
den aus anderen Yändern importiert. 

— Henn Ford im Befit einer Flotte. Die 
Sciffahrtsbehökde der Regierung hat den Ber- 
fauf von 200 müßigen Schiffen der mährend 
des Strieges gebauten NRegierungsflotte an Hen= 
ru Ford, hauptfächlich zum Abbruch, abgeichloi- 
fen. Die Behörde entjchied fich mit bier gegen 
eine Stimme für die Annahme des Angebots 
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bon $1,108, 000 von Henrh Ford, mie bon 
Bräafident Balmer von der Kleet Corporation 
empfohlen. Die meisten der Schiffe werden ab- 
gebrochen werden, aber eS verlautet, daß es 
Herrn Kords Abficht ijt, einige bon ihnen mit 

Dielskmskmen verjehen zu lafjien und fie für 
den iiberjeetransport der Produfte feiner ei= 
genen Werfe zu benuben. Dies, jotwohl wie 
die erwartete „Yurüdbehbaltung einiger der 
Schiffsmaschinen und Ausitattung für Benut> 
sung in feinen Anlagen tit unter dem Ange 
botausschreiben geitattet 


Das reichite Gifenland der Welt. Das 
reichite Eijenland der Welt tt Nuhland. Die 
neueiten Berechnungen haben ergeben, daß Die 
(Houbernements von Nurjf, Orel und Woro- 
nejch die Grazgrubengebiete der Yufunft bejiten, 
dad; ihr Neichtum fait unerfchöpflich tit. Yimei=- 
jährige Bohrungsverfuche stellten einwandfrei 
in einer Tiefe von 600 Kuh eine Schicht bon 
Magneteiien feit, und man fam 200 Fuß tie= 
fer nicht auf den Grund der Eijenerzichicht. 
Die Länge wurde mit zirka 170 Meilen, die 
Breite mit mehr als 1000 Kub auf Grund 
magnetischer Meflungen fejtgeitellt. Nach Mei- 
numg der Gelehrten wird in entiprechender Tie- 
fe reines Magnneteifen ohne Beimengungen bon 
Quarz gefunden werden. Nah all diefen Keit- 
itellungen umfajlen die Eifenvorräte des Kuri- 
fer Gebietes mehr Gifenerz als alle Länder 
der Welt zufammen. 

Eine Brieftaube machte einen Wettflug 
gegen einen gleitflieger auf der Strede 
Brüffel PBaris und gewann den Preis. 


Möbel für Winfler 
und Umgegend 


Es merfe fich, bitte, jedermann, dag man 
bei ung in Winkler zu den niedrigiten PBreifen 
gebrauchte und auch nene 
Bettgeitelle, Federn, Matrazen, Kiffen, Tiiche, 
Stühle, Koch und Heizöfen und. verichtedenes 
mehr faufen fanı. F i 

Wer billig und doch gute Sachen faufen 
till, der fomme zu uns. 
Nenfeld u. Sawasky, Winfler, Man. 














Quality Tinte 
in fonzentrierter Malle liefern wir für 
furze Zeit zweds Einführung an Schulen, 
Lehranitalten und Geichäfte, 
3 Onart für nur $1.00; 
(Sewöhnl. Preis 50 Cent per Quart.) 
Verjand poitfrei gegen Cafja. Nehmt 
diefe Gelegenheit wahr! 
Nlerander Specialty Go., 
821 Nlverftone, Ave., Winnipen, Can. 








Körperliche Schwähe. „Infolge eines 
Srippenanfalls war meine Sejundheit jehr 
aeihmächt,” ichreibt Frl. Flora Martin von 
Adrian, Mich. „Ich verfuchte verjchtedene 
Seilmittel ohne erheblihen Erfolg. Seit- 
dem ih Forni’3 Alpenfräauter gebraudt, 
habe ich meine Kräfte wiedergewonnen und 
firhle mich wie ein neues Wejen.“ Diejes 
vielbemährte Sträuterpräparat it ein fon- 
ititutionelfes Heilmittel; es itärft jedes 
Organ und baut den Sörper auf. E3 wird 
direft gelicfert, nicht durch Mpothefer. Man 
ichreibe an Dr. Peter Fahrnen and Sons 
Co., 2501 Wafhinaton Blvd., Chicago, II. 

Zollfrei geliefert in Nanada. 





Mennonitiihde Rundidan 


26. Anguit 1925, 
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Shiffjslarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE » HAPAG 


direft von Hamburg — Niga — Libau nad) Canada und New Nork, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Prüctige neue Schiffe, neuejte Sicherheits- 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad) Europa. 


Geldpüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per PBoit oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente fowie Reijepäjje, Bürgerpapiere, Einreifejcheine, Teita- 
mente, Bifittitel etc. werden promt und reell ausgeführt von %. ©. Himmel, deut- 
iher Notar und Comtmifjionär, über 26 Jahre anı Plaß. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorijierten Agenten 
oder direft von der 

General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST WINNIPEG, MAN. 
Deutiche unterjtügt eine deutjiche Linie, 
Spezielle Erfurfion Reifetouren. — Man verlange Profpefte frei, 


Her Drillbugger 


(Schäl: und GSäpflug) 





rw 
w 








E. Kiraner u. Co., Samburg 1, Möncdebergitraße 7, Kevantehaus. 
Anfragen richte man an die Seneral-Vertreter fiir Canada: 

3. 9. Nempel u. 9. 3. Penner, BP. DO. Snotuflafe, Man., Canada, RR. 1. 

os 


Schiffsfarten 


für direkte Verbindung zwifchen Deutichland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 

Deutidye, laft Eure Verwandten auf einem denticdhen Sdyiff 

fommen! Interjtügt eine dentiche Dampfer-Gefellichaft! 


Geldübertweifungen 


nad allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nad) Wunijc). 
Zede Ausfunft erteilt bereitwilligit und Loftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. %, Darun, General-Agent . 
794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN, 


Bias . . 
Sm, N 
“ 











Beftellzettel, 
Er Scide hiermit $ . für 
Sugendfreund, e Gleichzeitig bejtelle ic 
j Name (fo wie R REN: 
Roftamt: 2 
Staat: 
Route 


„Mennonitijche ne und „Shrintihen 


Schiffskorten 


CANADIAN PACIFIT 


Wenn Sie vorhaben, 
Ihre Angehörigen 
bom alten Vaterlande 
nad) Canada 

zu bringen, fo bezahlt es jidh, 
die Hahrfarten von der 

Canadian Barific Line 
faufen. Die Fahrfarten find für die nied« 
rigiten Preife von Hamburg, Wien, Mos- 
fau, Bufareit, Warfhan und anderen 
Stüdten der europäilchen Länder nad) al« 
len Stationen Canadas, 

Wir beforgen freie „Einreife-Erlaub» 
nis“ für die Immigranten von der fanadi- 
ichen Regierung. 

Schnelle und fichere Reife, ausgezeid. 
nete Bedienung, angenehme Yahrt. 

Wegen NRatichläge und Unterjtügung 
wende man ji an den nächiten Agenten 
oder jchreibe man an: 

WB, GC. Gasen 
364 Main Str. Binnipeg, Man, 


wenn Sie 








Farmland, 


Wer gutes Land preiswert und zu 
günftigen Bedingungen, mit odr ohne Sn- 
ventar, faufen und jich gegen Schaden hü- 
ten will, wende ich an mich. Allen Zandiu- 
dern Stehen meine biefigen Erfahrungen 
und Renntnijfe von iiber 40 Nahren, frei 
zur Verfiigung. 

Bin ftet3 in der Lage die beiten Kauf 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung von 

Schiffsfarten 
auf fäntliche Linien. 
Hugo Carftens, Notar, 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por. 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 








Geld zu verleihen 


anf verbeffertes Farmeigentum. Man fchrei- 
be in deutfcher Sprache. Much einige aute 
Farınen in der Nähe Winnipegs zu ber 
faufen 
International Poan Go. 
404 Truit na. Coan Wldg. 
Rinnipen, Man, 








Agenten 


gewünfdht in jeder Ortichaft. Reicht ver- 
füuflihe Saushaltungs - Bedarfs - Ar- 
titel. — Purity Products Co., 550 Ro88 
Ave. Winnnipeg, Man. 





